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Sonnabend, 29. Januar 1944 

der ganzen Ostfront Tauwetter / Massierter Feinddruck gegen die deutschen Linien 

mm 
Berlin, 29. Januar (Drahtbericht unserer Ber-

**r Schriftleitung). Die Kämpfe im Osten 
etl ohne Unterbrechung weiter. Kommt es 
"nein Abschnitt einmal zu einem Ablaufen, 

entbrennt die Schlacht dafür in einem 
I »en Kampfraum um 60 heftiger. Auch das 

>n zugcWj fetter vermag auf diesen Gang nur wenig Ein-
g"richte,J F auszuüben, obwohl der diesmalige Winter 
cschützurifJ Wt weniger anormal ist als der vorletzte, 

für ao2 ''r der Winter 11)41/42 außergewöhnlich kalt 
KU B'hart , e'i ist der diesmalige ebenso außer-

'Im Erg«* Nhnlich milde. Im Südabschnitt dei Ost-

Das Asowsche und das Faule Der Nordabschnitt ist Bretiupunkt der harten Kämpfe 
1 , 5 ttn"' herrscht weithin Tauwetter, und das Thsr-

> e t e r steigt bis fünf Grad über den Null 
J N und höher 

nen AbsOT TOr 8 j n c i a n den Zugängen zui Krim eisfrei. 
01 • D i e % b i m M>' t e l a l>KChnilt ist der Schnee nieist 
nstalt bfS Fjh Regenwetter weggetaut, cl<ih Eis aul den 
L e l t l i n W E ? l ä u f e n i s t häufig aufgerissen und von Ober-
idie^Seltf' g'enwasser überschwemmt. Am Ober- und 

t dio Arw S'ellaul des Dnjepi trägl das Eis im nor-
es eine jjgleri Winter die schwersten Panzerkampf-
" v o n ' i s " ' l r 6 n ; heute trägt es teilweise nicht einmal 
smnOnnrina P^terie. Selbst im Nordabschnitl sind die 
lerselben A Stecken der Gewässer nur noch seilen trag-
ufend be'.fHiq 
hr eine 
nchen B'^jt "leser milde Winter hal abei nui zum Teil 
Ussernd ,K Ur>eere Truppen Vorteile, er hat auch seine 
jrbcreitunJrrt l e ' ' e ' e r -trirft gleichmäßig Freund und 
lanzkartn*j"rlldi denn wenn im Januar und ßelbst im 
I in dern^tdabschnit t sogar die befestigten Straßen 
Fniie 1 1 s^'i " l l r m " Kettenfahrzeugen zu befahren 

dann schafft da6 hüben und drüben ganz 

Tscherka6sy bis südostwärte Belaja Zerkow. 
Verglichen hiermit war an den letzten Tagen 
die feindliche Angrifl6tätigkeit an anderen vor
herigen Brennpunkten — zwischen Pripjet und 
Beresina, südwes'l ich Smolensk, bei Witebsk 
und nördlich Newel — nicht erheblich. 

Am ganzen Unterlauf de6 Dnjepre 6teht das 
deutsche Verteidigungs6y6tem auch nach der 
Aufgabe von Kirowograd unerschültert; insbe
sondere konnten die Stellungen bei Nikopal 
weder durch die Angriffe auf den dortigen 
Brückenkopf, noch durch den Ansturm aus 
Dnjepropetrowsk heraus zu Fall gebracht wer

den. Im Gebiet von Shaschkoff und Pogrebisch-
tsche könne die Angriffe der Truppen des Ge
nerals Walutin als vorläufig gescheitert gel
ten. An den letzten Tagen griff der Feind nur 
noch östlicl- von Shaschkoff an; er hatte hier
für gule Gründe; denn starke Teile dreier bol- ' 6chewistischer Divisionen 6ind dort auf engem 
Raum zusammengedrängt und eingeschlossen, 
sie sollten entsetzt werden; der Versuch aber 
ist mißlungen. Durch d e Festigung der Abwehr 
in diesem Raum und durch das Ubergehen zu 
eigenen Angriffshandlungen ^wurde die Si
cherung des Bug wesentlich verstärkt. 

pütkartofj 
tiger KujjPlimmte Bedingungen für den Kampf, und 
" - t e " - - * « » k 9 , , e m f ü r d c n N a c h s c h u b ' Allerdings hal 

W p 1 dieser warme Winter nicht6 daran ändern 
EjAen, daß die deutsche Verteidigung nach 
B Vor dem Gegner jede große strategische 
P*cheidung verwehrt, obwohl die Sowjets 
J™' Kräfte in den Kampf werfen und immer 
™B Punkte der Front mit Massenangriffen 
^ d r ü c k e n oder zu durchbrechen versuch-
S Die6e Versuche stellt er gegenwärtig vor 
j j* im Raum von Leningrad zwischen Ora-
^haum und llmensee an, sowie südwestlich 
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Im Kampfraum des Nordabschnitts — wo 
immer noch die härtesten und heftigsten der 
gegenwärtigen Kämpfe ausgetragen v/erden — 
versuchen die Sowjets, an beiden Flügeln un
ter Einsatz ungewöhnlich starker massirter 
Kräfte Erfolge zu erzielen. Am Nordflügel setz
ten sie bei Oranienbaum genau südlich der 
Seefestung Kronstadt ihre Vorstöße an; unsere 
beweglich geführte Verteidigung ist dem star
ken feindlichen Druck ausgewichen, der rjie 
Verbindung zwischen Oranienbaum und Lenin
grad sperrende Küstenstreifen wurde geräumt 
und die eigene Front zurückverlegt. Gegen 
diese neuen Stellungen rannte der Feind an 
den letzten Tagen unter Heranführung aufge
frischter Verbände mit stärksten Kräften an. 
Es gelang ihm, bis gegen die Bahnlinie Gat-
schina—Kikerino vorzudringen. Zur Zeit wer
den auch hier die Angriffe der Bolschewisten 
mit stärksten Kräften weilerg :füh| t. Der weit 
vorspringende Frontbogen südlich Leningrad 
wurde ohne Feindeinbruch auf eine veikür
zende Sehne zurückgenommen. Die eigenen 
Stellungen verlaufen hier im Abschnitt Tsditi-
dowo—Tossno, östlich der Bahnstrecke Mos
kau—Leningrad. Am Südflügel des Mordab
schnitts vermochten die Sowjets, nachdem 
Nowgorod von unseren Truppen geräumt war, 
tiefere Einbrüche an der Bahnlinie zu erzielen, 

die von Nowgorod nach Luga führt. Unsere 
Sicherungen stehen mit den weiterhin angrei
fenden Bolschewisten in hartem Kampf. Die 
ganze Schlacht zwischen dem Finnischen Meer
busen und dem llmensee ist von besonderer 
Härte und noch in voller Entwicklung. 

Auf dem italienischen Kriegsschauplatz gilt 
das Interesse vor allem dem englisch-amerika
nischen Landekopf bei Nettuno. Nettuno liegt 
rund 45 Kilometer südöstlich von Rom am 
Nordrand der Pontinischen Sümpfe und ist 

'ie Folgen: Eine Regierungskrise in Buenos Aires 
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v ' f l o , 28. Januar . Im Anschluß an die Be-
^Jnlgabe des Abbruchs der diplomati-
• '[en Beziehungen Argentiniens zu der 
s^se meldete Reuter den Rücktritt des ar
menischen Justizministers, des Innenmini-
?•* und des Landwirtschaftsministersj ferner 

drei hohe Beamte dem Beispiel der Mini
em gefolgt. Diese Regierungskrise in Buenos 
V?es laßt den Rückschluß zu, daß keine Einig
LE' .>m Kabinett Ramirez über den Bruch Ar-
K*'iniens zur Achse bestanden hat. Es ist sehr 
("bezweifeln, daß das argentinische Volk 
P diplomatischen Akt seiner Regierung bil-
r.'i so weist beispielsweise die Schweizer 

^ l ' n ' | ; U r i ! l „Bund" darauf hin, daß sich Ramirez 
iyhf auf einen Beschluß des argentinischen 

F Ü e n t s s t " t z e n könne und die „Berner 
Fracht" hebt hervor, daß große Teile des 
p*ritinlschen Volkes auch heute noch 
Wsch-freundlich gesinnt seien. 

Brutale Erpresser 
»rjoklo, 28. Januar . Der Sprecher der japa-
|!*hen Regierung erklärte zum Abbruch der 
Somatischen Beziehungen Argentiniens zu 
^"'schland und Japan, das sich darin ein-

i S | ' I 9 das Ergebnis der brutalen Erpresser-
W1*tik zefrje, die Washington seit Ausbruch 

des Krieges in Südamerika verfolge. Aus dio-
sem Grunde sei das Gefühl, daß diese Maß
nahme in Tokio ausgelöst habe, vor allem 
Mitleid mit dem argentinischen Staat, der jetzt 
gezwungenermaßen von seiner traditionellen 
Neutralität habe abweichen müssen, um ge
meinsam mit den anderen südamerikanischen 
Ländern den diktatorischen Vorschriften der 
Vereinigten Staaten Folge zu leisten. Das 
Weiße Haus möge jetzt wohl triumphieren, 
daß es ihm gelungen sei, Südamerika unter 
seine Führung zu zwingen, aber die nur 
äußerliche „einheitliche Front" könne nicht 
die tiefe Beunruhigung verbergen, mit der die 
Regierungen der südamerikanischen Staaten 
mit ansehen müßten, wie die Belastungen 
ihrer Länder durch den Krieg täglich schwer
wiegender würden, während die Vorteile der 
Bindung an Washington gleich Null seien. Die 
Zeit werde Argentinien und die anderen Län
der lehren, daß kein südamerikanisches Land, 
dem die Ideale der Ehre und der Freiheit 
e twas bedeuten, sich den Vereinigten Staaten 
unterordnen könne. Für die Achsenmächte 
sei durch Argentiniens Schritt politisch, wirt
schaftlich und militärisch keine Änderung in 
ihrem festen Entschluß eingetreten, den Krieg 
b i 6 zum Endsieg fortzusetzen. 

vom Gegner offenbar deshalb für die Landung 
gewählt worden, weil er sich dadurch einen 
Flankenschutz nach Süden hin erhofft. Wokin 
der Angriff zielt, ist im Augenblick noch nicht 
ersichtlich, weil der feindliche Landekopf vor
läufig nur eine geringe Tiefe besitzt und der 
Gegner, wie immer, in seinen Operationen, 
große Vorsicht an den Tag legt. Daß von dem 
Ausgang der dortigen Kämpfe die militärische 
Entwicklung im mittclitalicnischcn Raum ent
scheidend beeinflußt werden wird, liegt auf 
der Hand; insofern muß das feindliche Lan
dungsunternehmen als strategische Maßnahme 
von erheblicher Bedeutung betrachtet weiden. 

Verletztes Völkerrecht 
Tokio, 28. Januar. Ein neuer völkerrechts

widriger Angriff auf ein japanisches Lazarett
schiff, und zwar die „Yoshino Maru", wird von 
einem japanischen Stützpunkt im Südpazifik 
gemeldet. Danach bombardierte am 26. Januar 
ein feindliches Flugzeug das Schiff in den frü
hen Morgenstunden, obwohl es ausreichend 
gekennzeichnet war und gute Sicht herrschte. 
Glücklicherweise entstand weder Material-
noch Personenschaden. Dies ist bereits der 
12, Angriff feindlicher Flugzeuge und U-Boote 
auf japanische Lazarettschiffe. 

Englands brutale Zwangsherrschaft für das indische Volk bedeutet Knechtschaft und Todl 
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Abkehr von Europa 
Von Iii-in .• K l e i H . Stockholm 

Mehr als ein halbes Jahr ist seit J E I E R U 
Tage verstrichen, an dem britische und nord
amerikanische Tiuppen auf Sizilien landeten 
und sich unter ähnlich günstiqen Verhältnissen 
wie einige Monate zuvor in Nordatrika in den 
durch Vorrat untcrmin.erten italienischen Ba
stionen festsetzen konnten. Man erinnert sich 
der doppelten Bedeutung jenes 10. Juli 1943, 
an dein auf europäischem Boden der Union 
Jack und das Sternenbanner aulgezogen wur
den: erstens sollte damit das Sprungbrett iür 
einen militärischen Siegeslauf in das Herz Eu
ropas und zweitens die Grundlage lür die poli
tischen Herrschaftsansprüche dor Angloameri
kaner auf dem alten Kontinent geschaffen 
werden. Im Gefolge der Armeen Eisenhowers 
marschierte eine Organisation, die dazu beru
fen war, die Verantwortung für große Teile 
Europas zu übernehmen — die Amgot, über 
ihr Entstehen wurden wahre Wunderdinge be
richtet. Sie sollte sich aus besonders befähig
ten Offizieren und Beamten zusammensetzen, 
die angeblich in sorgfältiger Schulung auf ihre 
Arbeit vorbereitet worden waren. Amerika war 
bereit, sein bestes M e i i 6 c h e n m a t e r i a l nach Eu
ropa zu schicken, um auf ciem alten Kontinent 
e i l neues Zeitalter einzuleiten. 

Man muß sich D A 6 all .» vor Augen hallen, 
wenn man den erforderlichen Abstand zu den 
Ereignissen u i d damit einen ..laren Blick für 
die neuen Manöver unserer Geg ler gewinnen 
will. Militärisch ist es den Angloamerikanern 
gelungen, in sechs Monaten von Sizilien bis 
zu einer Linie nördlich von Neapel vorzu
stoßen — eine klägliche Leistung, wenn man 
bedenkt, daß ihnen in dem ersten Abschnitt 
des italienischen Feldzuges nur ganz wenige 
deutsche Regimenter gegenüberstanden, die 
von allen Seiten von Badogliotruppen umge
ben waren. Noch kläglicher aber als die mili
tärische ist die politische Leistung. Die Er
gebnisse einer sechsmonatigen Verwaltungs
tätigkeit auf Sizilien und in Unteritalien sind 
niederschmetternd. Unteritalien ist ein im po
litischen Chaos und in materieller Not ertrin
kendes Gebiet mit einer durch Hoffnungs
losigkeit und Hunger zermürbten Bevöl
kerung. 

Das italienische Experiment verlockt nicht 
zur Nachahmung in größerem Stil. Amerika
nische Berichterstatter bezeichnen die Stim
mung unter den amerikanischen Soldaten in 
Afrika und in Unteritalien als ausgesprochen 
s c h l e c h t . Die Yankees haben den Krieg 
auf fremden Boden satt. Sie murren über den 
verweigerten Heimaturlaub und wollen nach 
Hause. Sie verstehen die Bevölkerung nicht, 
mit der sie täglich in Berührung kommen. Die 
Armut der Bevölkerung wirkt auf sie ab
stoßend, und sie können nicht begreifen, daß 
man sie um dieser Menschen willen in den 
Krieg schickte, die Aussichten, einen jahrelan
gen Dienst bei der Besatzungstruppe wird von 
ihnen als grauenhaft empfunden. Ähnlich rea
gieren die Tommis. Ein schwedischer Journa
list, der vor kurzem Gelegenheit hatte, einem 
politischen Lehrgang für Soldaten beizuwoh
nen, der von dem sogenannten „Educational 
Corps" innerhalb der britischen Armee durch
geführt wurde, berichtet, daß auf die Frage, 
wer bereit wäre, jahrelang Dienst in einer Be
satzungsarmee in Deutschland Dienst zu tun, 
nur vier von dreißig Teilnehmern die Hand 
erhoben, während alle anderen betroffen 
schwiegen. 

Man kann diese Abstimmung innerhalb einer 
kleinen Einheit der britischen Armee als 
symptomatisch bezeichnen; dio überwiegende 
Mehrheit des britischen Volkes billigte die Po
litik der Regierung, die ein Anwachsen dar 
deutschen Macht verhindern wollte, aber hur 
eine verschwindende Minderheit ist bereit, für 
diese Politik wirklich persönliche Opfer zu 
bringen. Der Durchschnitlsbiite hatte vor 4'/s 
'Jahren von dem Krieg gegen Deutschland nji 
6ehr verschwommene Vorstellungen. Ale er 
nach Dünkirchen den Ernst der Lage erkannte, 
r iß er sich zusammen, aber heute überwiegen 
bei ihm die Ermüdungserscheinungen. Die Ko
lonien 6ind dem Durchnchnittsbriten wichtiger 
ahs Europa, und wenn 6chon eine Besatzungs
armee notwendig i 6 t , um Europa niederzuhalten, 
dann i 6 t es ihm lieber, daß Europa dem Bol-6 h e w i s m u 6 überlassen wird, als daß er selbst 
die Bürde einer jahrelangen Polizeiaufsicht 
übernehmen sollte. 

Die amerikanische Zeitschrift „Looke" hat 
In ihrer letzten Ausgabe eine Zusammenfassung 
von Voraussagen mehrerer bekannter nord-
A M E R I K A N I 6 C H E R Politiker für das Jahr 1944 ver
öffentlicht. Allgemein ist da6 Eingeständnis, 
daß ein a n g l o - A M E R I K A N I 6 C H E R Sieg in Europa 
für eine lange Ubergangsperiode chaotische 
Zustände schaffen würde. Allmählich beginnt 
E 6 bei den Anglo-Amerikanern zu dämmern, 
daß der Krieg einen Verlauf nimmt, den nie
mand vorausgesehen hat. Die zweite Front, die 
vor einem Jahr helle Begeisterungsstürme ent
fachte und die Zehntausende von Demonstran
ten auf den Trafalgar Square lockte, ruft heute 
nur noch das Gefühl einer starken Beklem
mung hervor. Niemand ist mehr leichtsinnig 
genug, wie am 10. Juli vorigen Jahres 
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Wir bemerken am Rande 
Maral tn Algler Der selige Maral, der einst in 

der „großen" Iranzöslschen Re
volution mit schäumendem Munde immer wieder die 
Kopie von hunderttausend Aristokraten vor den Ab
geordnelen des Konvents lorderte, war ein Waisen
knabe gegen die Nadilolger, die er In unserer Zelt 
gefunden hat. Pourtalet, Kommunist und Abgeord
neter im Parlament von Algier, hal dort den Antrag 
eingebracht, unverzüglich alle Franzosen hlnzuridi-
ten, die In irgendeiner Form mit Deulsd\lnnd zusam
mengearbeitet haben. An die Spitze seiner langen 
Liste setzte er Marschall Pitaln und Lavat. Hierzu 
kann man spötlisdi bemerken, daß audi die iranzö
slschen Emigranten, wie zu Zeilen des Ritters Ep-
pelin von Geilingen die Nüremberger, keinen hän
gen, sie hätten ihn denn zuvor. Aber zwcileln wird 
man keinen Augenblick, daß es den neuen Marats 
vom Schlage der Pourtalet und G e n o s s e n mit Ihren 
Mordanträgen blutiger P.rnst ist. An diesem Bei
spiel wird wieder einmal die Planmäßigkeit ollen-
bort, mit der Moskau die Bolschewlsierung Europas 
geistige Führerschicht „katynlsieren" sollen, brau
chen n/chf etwa erst gelunden zu werden — sie ste
hen bereit und erheben schon heute ungeduldig ihre 
Stimmen, um das Massenblulbad zu verlangen, das 
die Voraussetzung tut die Unterwerlung des Abend
landes unter die Despotie der Kremlluden wäret 
Wer Ohren hat tu hören, der hörei nur gewisse 
„Neutrale" scheinen keine Ohren zu h a b e n / Ii. 

U-Boot-Angriff auf einen Geleitzug nach Murmansk 

einen raschen S I E G E 6 Z U G auf dem europäischen 
Festland zu erwarten. Die Wandlung der Volks-
stimmung kann gar nicht drastischer sein. Die 
geschwundene Begeisterung für ein militäri
sches Unternehmen, das allen Teilnehmern 
schwerste Opfer auferlegen muß, löst in Groß
britannien und auch in den Vereinigten Staaten 
immer stärker jene Richtung hervortreten, 
die seit jeher in der Abkehr von Europa dar 
Weisheit letzten Schluß erblicken, und man 
darf annehmen, daß die Europamüdigkeit 
der Angloamerikaner in Zukunft nicht ab-, 
sondern zunehmen wird. Wer in den . le tz ten 
Monaten die britisch-nordamerikanische Poli
tik de« schrittweisen Zurückweichens vor den 
erpresserischen Forderungen der Sowjets ver
folgt hat, wird daran nicht zweifeln. Scheitert 
der große I N V A 6 I O N S V E R « u c h , dann sind Briten 
und Nordamerikaner endgültig entschlossen, 
Europa dem B O L E C H E W I S M U 6 zu überlassen und 
sich in der Wahrung ihrer Interessen auf eine 
außereuropäische Linie zurückzuziehen. 

Erst zu einem späteren Zeitpunkt wird man 
ganz ermessen, welch wichtigen Posten in der 
moralischen Kriegsbilanz die Standfestigkeit 
der deutschen Heimatfront in den kritischen 
Herbstmonaten 1943 bildete. Die von der deut
schen Heimatfront im vergangenen Herbst be
stehende Probe ist ein kriegaentscheidender 
Faktor ersten Range«. Er hat wesentlich dazu 
beigetragen, die Illusionspolitik eines Chur
chill und eine« Roo«evelt in den Augen der von 
ihnen geführten Völker In Mißkredit zu brin
gen und sie von der Unmöglichkeit einer 
anglo-amerikanischen Herrschaft in Europa zu 
überzeugen. 

Aus dem FUhrerhauptquartier, 28. Januar. 
Das Oberkommando DER Wehrmacht gibt B E 
K A N N T : Die schweren Abwehrkämpfe bei 
Kertsch und Perekop, wo die Bolschewisten ge
stern erneut zum Angriff antraten, sowie süd
westlich Tscherkassy und südöstlich Belaja 
Zerkow halten an. Die feindlichen Angriffe 
wurden abgeschlagen. Wo die Bolschewisten 
geringen Geländegewinn erzielen konnten, 
mußten sie dies mit schweren Verlusten an 
Menschen und Material bezahlen. Unsere süd
westlich Shaschkoff und südwestlich Pogre-
btschtsche angreifenden Truppen gewannen 
gegen starken feindlichen Widerstand weiter 
Boden. Sie vernichteten hierbei weitere feind
liche .Kräfte und 115 Panzer. Im Kampfraum 
von Nowograd-Wolynsk scheiterten mehrere 
stärkere Angriffe der Sowjets. Zwischen l'ii-
pjet und Bereslna wurden auch gestern alle 
Durchbruchsversuche der Bolschewisten in 
schweren Kämpfen vereitelt. Nordwestlich des 
Ilmensees und im Raum südlich Leningrad 
dauert die Abwehrschlacht mit zunehmender 
Stärke an. In diesen Kämpfen haben sich die 
ostpreuBlsche 61. Infanterie-Division unter Füh
rung des Generalleutnant Krappe und das est
nische Freiwllllgenbatalllon 6S8 unter Führung 
des Majors Rebane besonders bewährt. An der 
Ostfront wurden gestern insgesamt 234 feind
liche Panzer vernichtet. 

Im Westabschnitt der südltalienlschen Front 
brachen mehrere örtliche Angriffe des Feindes 
Im zusammengefaßten eigenen Artilleriefeuer 
zusammen, während Gegenangriffe unserer 
Truppen einige Einbruchsstellen aus den letz
ten Kampftagen beseitigen konnten. Zahlreiche 
Gefangene wurden hierbei eingebracht. An 
der adrlatlschen Küste blieben wiederholte Er
kundungsvorstöße des Feindes erfolglos. Im 
Landekopf südlich Rom herrschte gestern leb
hafte beiderseitige Späh- und Stoßtrupptätig
keit. In einigen Abschnitten scheiterten von 
Panzern unterstützte feindliche Angriffe. Be
reitstellungen sowie erneute Ausladungen des 
Feindes wurden wirksam durch unsere Artil
lerie bekämpft. Die Luttwaffe setzte die An
griffe gegen die feindliche Landungsflotte bei 
Tag und Nacht fort, Sie beschädigte sechs 
Transporter mit 34 000 BRT. zum Teil schwer 
und versenkte ein Landungsfahrzeug von 1000 
BRT. Uber dem Italienischen und südfranzö
sischen Raum wurden am 27. Januar 22 feind
liche Flugzeuge, davon acht durch Bordflak 
der Kriegsmarine vernichtet. 

Britische Terrorflieger nutzten die für sie 
günstfgen Wetterverhältnisse am gestrigen 
Abend zu einem erneuten Terrorangriff auf die 
Reichshauptstadt aus. Bei niedriger geschlos
sener Wolkendecke Uberflogen zahlreiche 
feindliche Flugzeuge das Gebiet von Groß-Ber-
lin und warfen Minen, Spreng-, Brand- und 
Phosphorbrandbomben auf verschiedene Stadt
teile ab. Es entstanden Schäden, vornehmlich 

in dicht besiedelten Wohnvierteln und an Kul
turstätten. Die Bevölkerung hatte Verluste. 
Trotz schwierigster Abwehrbedingungen wur
den nach bisher vorliegenden Meldungen 23 
feindliche Bomber abgeschossen. Einige Stör
flugzeuge warfen Bomben Im westdeutschen 
Grenzgebiet. 

Bei der Bekämpfung des feindliche Nach
schubverkehrs versenkten deutsche Untersee
boote ln den letzten Tagen sieben Dampfer mit 
51 500 BRT. und vier Zerstörer. Die Mehrzahl 
dieser Schiffe wurde tn harten Kämpfen aus 
einem nach Murmansk gehenden, ungewöhn
lich stark gesicherten Geleitzug herausgeschos
sen, der Flugzeuge, Panzer sowie zahlreiches 
anderes Kriegsmaterial für die Bolschewisten 
geladen hatte. 

Die Blutschuld des Kreml 
Athen, 28. Januar. Der griechische Arbeits

minister Kallvas wurde von drei jungen Bur
schen hinterrücks erschossen. Es handelt sich 
um ein Attentat von Handlangern Moskaus, 
das bei der griechischen Arbeiterschaft um so 
größere Empörung auslöste, als der Arbelts
minister, der selbst der Arbeiterklasse ent
stammt, sich großer Beliebtheit erfreute. 

Freche Moskauer Lüge zu Katy" 
Helsinki, 28. Januar. Die finnische Ze\m 

„Ajan Suunta" befaßt sich in einem I-a"'J 
satz mit den neuesten bolschewistischen J 
hauptungen über den Fall Katyn, wonach? 
Ermordung der polnischen Offiziere ausgertj 
net von d e u t s c h e n Truppen (II) durchf 
führt worden wäre. Man sei sich, so «sgt JJ 
finnische Blatt, in Finnland zur Genüge (H* 
die Lügenhaftigkeit und Blutgier des MacMJj 
bers Im Kreml im klaren und man lasse 
hier durch solche Mittel nicht täuschen. *j 
radezu die Höhe sei es aber, daß England •* 
dazu hinreißen lasse, die bolschewistisch 
Lügen über die Massengräber von Katyn 
verbreiten. 

* 
Wenige weltgeschichtliche Tatbestände i]J 

der Weltöffentlichkeit so zweifelsfrei darge'Jj 
worden, wie der bolschewistische Massen»*' 
von Katyn. Es gehört schon bolschewisti»™ 
Dreistigkeit dazu, angesichts der beigeb 
ten erdrückenden Beweise immer wieder 
neue mit frecher Stirn zu erklären, die W* 

die die polnis'*' 
', ti' 

sehen seien es gewesen 
Offiziere in Katyn erschossen hätten. Auch e. 
Moskauer Lügenfabrikanten wird es nicht P 
lingen, geschichtlich längst festligende fi'e' 
nisse mit frecher Unverschämtheit abzuleuB"" 

Finnland ist gerüstet für kommende Ereignisse 

Das Ritterkreuz zum KVK. einem Oberquartiermeister verliehen 
FUhrerhauptquartier, 2B. Januar. Der Führer 

verlieh das Ritterkreuz de« Kriegsverdienst-
kreuze« mit Schwertern an Oberst G. Ern«t 
Klasing, Oberquartiermeister einer Heeres
gruppe im Osten. 

Der Oberquartiermeister einer Armee oder 
Heeresgruppe ist der Mann, der für den ge
samten Nachschub verantwortlich isti vom 
Oborquartiermeister erwartet man, daß alles, 
was Mensch, Tier, Waffen und Maschinen zu 
ihrer höchstmöglichen Einsatzbereitschalt brau
chen, jederzeit und überall zur Stelle ist. Alle 
diese Aufgaben, zu denen noch die Verwal
tung und wirtschaftliche Ausnutzung des be
setzten Gebietes hinter der Front, ferner bei 
Absetzbewegungen die Rückführung aller mi
litärisch oder wirtschaftlich wertvollen Güter 
gehört, erfordern organisatorische Begabung 
sowie Planung auf weite Sicht, verbunden mit 
größter Wendigkeit und Beweglichkeit In der 
Durchführung. Ohne rastlose Tätigkeit und 
Vorsorge des Oberquartiermeisters und seiner 
Mitarbeiter könnte keine Truppe auch nur 
einen Tag in einem Materialkriog wie dem ge
genwärtigen bestehen. Das gilt besonder«, 
wenn sich der Krieg fern von der Heimat in 
einem wenig erschlossenen Land mit geringen 
und schlechten Verbindungen abspielt, wenn 
das meiste, was die Truppe braucht, über tau
sende von Kilometern herangeschafft werden 
muß, und wenn Natur- und Feindeinwirkung 
immer wieder über Nacht den gesamten Nach
schub infrage stellen können. 

Oberst Klasing war Oberquartieimeisler 
de r Armee, die im Sommer und Herbst 1942 
unter schwierigsten Umständen im Frühjahr 
und Sommer 1943 ihre Absetzbewegungen auf 
dem Kubanbrückenkopf und schließlich über 
die Straße von Kertsch auf die Halbinsel Krim 
bewerkstelligte Später übernahm er die glei-, 
che Tätigkeit bei der im äußersten Süden der 
Ostfront eingesetzten Heeresgruppe. In beiden 
Fällen oblag ihm die Organisation D E 3 Nach
schubs und der Zurückführung von Kriegsma
terial unter besonders schwierigen und auf be
sonders große Entfernungen. Sein Organisa
tionstalent ermöglichte immer wieder auch in 
ganz aussichtslos erscheinenden Lagen die 
Versorgung der Truppe mit allem, was sie 
brauchte. , 

Oberst Klasing wurde am 9. 12. i90t als 
Sohn eines Verwaltungsinspektors in K'ein-
Borstel bei Hamburg geboren. Seine militäri
sche Grundausbildung erhielt er im Inf.-Rgl 19; 
später trat er zur Ordnungspoliz.ei Hamburg 
über, wurde 1935 als Oberleutnant wied«r Ins 
Heer übernommen und 1943 innerhalb kurzer 
Zeit zum Oberstleutnant und Oberst befördert. 

Neues Eichenlaub 
FUhrerhauptquartier, 28. Januar. Der Führer 

verlieh am 23. Januar das Eichenlaub zum Rit
terkreuz des Eisernen Kreuzes an Generalleut
nant August Schmidt, Kommandeur der frän
kisch-bayerischen 10, Panzergrenadier-Division, 
als 371. Soldaten der deutschen Wehrmacht. 

Kl. Stockholm, 28. Januar. (Eigenmeldung 
der LZ.). Das Aufflammen der Kämpfe an dem 
Nordabschnitt der Ostfront wird in Finnland 
stark beachtet. Allgemein herrscht die Uber
zeugung vor, daß auch an der finnischen Front 
die Tage der Ruhe gezählt sein können. Die 
verantwortlichen finnischen Kreise haben mit 
einer solchen Entwicklung seit längerer Zeit 
gerechnet und haben ihr Rechnung getragen. 
Die finnischen Stellungen sind in der langen 
Zeit militärischer Tatenlosigkeit stark ausge
baut worden, das finnische Heer ist ausgeruht 
und kampfentschlossener denn je, Falls die 
Sowjets versuchen sollten, erneut gegen Finn
land anzurennen, würden sie sich einer Front 
gegenübersehen, die in zwei Jahren noch här
ter geworden ist. Die Fortschritte der großen 
sowjetischen Winteroffensive werden weder 
über- noch unterschätzt. Man weiß in Finnland, 
daß Deutschland große strategische Reserven 
für die geplante Invasion im Westen bereit
halten muß, und man zweifelt nicht d^ran, 
daß sich das militärische Bild im Osten än
dern wird, wenn diese Reserven wieder frei 
werden sollten. Bis dahin gilt es durchzuhal
ten. Im übrigen stellt man fest, daß sich die 
ungeheuren blutigen Verluste der toten Ar
meen an der gesamten Front auszuwirken be
ginnen. Noch immer vermögen zwar die So
wjets mit einem Massenaufgebot von Men
schen und Material aufzutreten, aber dieses 
Aufgebot ist nicht mehr so überwältigend wie 
man vor Beginn der sowjetischen Winteroffen-
sive angenpmmen hatte. Stalin muß bereits 
«ehr tief in «einen „Zubertopf" hineingreifen. 

Ebenso klar wie das militärische ist das po
litische Urteil der Finnen. Das Fiasko von Te

heran hat in Finnland außerordentlichen W 
druck gemacht und hat auoh jenen Flnn' 
die immer noch gewisse Hoffnungen auf Ö'f 
Chili, Roosevelt und die Atlantik-Charta t 
setzt hatten, die Augen geöffnet, Nunmohr (Ij 
es in Finnland keinen einzigen ernst zu "? 
menden Politiker mehr, der es wagen will* 
öffentlich die Ansicht zu vertreten, daß fr., 
land von Moskau nichts zu befürchten 1 ' I 
weil Churchill und Roosevelt eine ZerstuC?' 
lung Finnlands nicht zulassen würden. 
Haltung der Briten und Nordamerikaner in 
polnischen Frage war ein Anschauungsuru 
rieht, dessen Lehren nicht übersehen wer1 

können. Heute zweifelt in Finnland nieP1* 
mehr daran, daß die Finnen außer auf jL 
eigene Kraft nur noch auf Deutschland r.iV'i 
können 

fro 
funk 

llll 'H. 
Als die Kämpfe im Nordabschnitt der *J 
nt aufflammten, drohte der Moskauer RUJ 
ik, daß nunmehr auch Finnlands Stunde? I 
LLJLFLAN I, ! I.lirit.i I, K M , , , ! . . I M . , . , , , 1 1 . 

schlagen habe. Hämisch wurde den Finnen •, 
sichert, daß bei Leningrad der gleiche SoW 
general kommandiere, dem es gelungen f 
den finnischen Widerstand auf der Karelis'f" 
Landenge im Winter 1040 zu brechen. 
Moskauer United Preß-Korrespondent b«jL 
tlgte in einem seiner letzten Te legramme,? 
die Stimmung In Moskau so linnlandfeind^ 
sei wie noch nie und daß Moskau mit Fl* 
land zweifellos kurzen Prozeß machen vr"* 
falls die Sowjets ihre militärischen Ziele 
reichen. Wenn Moskau hofft, mit dieser I 
tation die Finnen einschüchtern zu könf'Ttjjj 
dann verkennt es vollkommen den finnis-"Ijfh, 
Nationalchorakter; sie werden mit der ^ " 
antwortenl 
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Ein wohlberachnetes Moskauer Scheinmanöver 
Kl. Stockholm, 29. Januar (LZ.-DrahlherichO 

„Stockholms Tidningen" berichtet aus Moskau, 
daß in der letzten Sitzung des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei der Beschluß ge
faßt wurde, den Teilrepubliken der Sowjet
union erhöhte Rechte einzuräumen, Die Teil-
republikep sollen in Zukunft das Recht haben, 
eigene Armeen aufzustellen und eigene Vertre
ter im Ausland zu unterhalten, die ihre be«on-
deren Interessen wahrzunehmen hättem dem 
Zentralrat bleibt die Frage der politischen Be
ziehungen mit dem Ausland, der Abschluß u.id 
d'e Ratifizierung von Verträgen mit anderen 
Staaten, «owie die Organ>ation der Verteidi
gungskraft des ganzen Landes vorbehalten. 

Man hat e«, wenn diese Meldung sich be
wahrheitet, mit einem neuen Scheinmanöver 
Moskaus zu tun, da6 die imperialistischen Ziele 
der Moskauer Politik tarnen soll. Da Mockau 
heule nicht nur theoretisch, sondern auch 
praktisch auf zahlreiche Länder Europas An
spruch erhebt, könnte nach Ansicht der Gewalt
haber Im Kreml eine scheinbare Auflockerung 
der bestehenden sowjetischen Verfassung von 
Nutzen 6 E I N . Daß „eine verstärkte Autonomie" 
der einzelnen Teilrepubliken der Sowjetunion 

Habere 
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v/Üfi 
dem Moskauer Zentralismus keinen 
haften Schaden zufügen würde, dafür 
schon die bewährte GPU. 6orgen| 

Wahlrummel in USA. 
Genf, 28. Januar. Die „New York 

News" bringen einen für amerikanische • 
hältnisse bezeichnenden Beitrag zur bevor», 
henden Präsidentenwahl, Da die weibli c ^ 
Wähler bei der nächsten Wahl eine große R*j 
spielen werden, nimmt das Blatt an, daß j 
republikanische Kandidat Tow Dewey, der n 
„Mann von -atemberaubender Schönheit" JJgJer, ,, 

rl t £« l v 

die meisten Aussichten auf Erfolg haben 
Das Mitglied des Representantenhauses "9 
ter Lynch habe schon ironisch bemerkt, daß "3 
Präsidentschaftswahl Z U einem Schönheitsv/'j* 
bewerb werden würdet das Blatt macht '*'?, 
darauf aulmerksam, daß Dewey URSPRUNG'! j j K n iie"i 
Opernstar werden wolltet E S sei möglich, °J| J i ^ 
er sich den Weg ins Weiße Haus „erslnfT ' 
w e r d e . . . 

Verltjr und Druck -. MltmtnnitSu'tei Zeitung, Druekerel ti. VnrllgHNIUB 
Veiltpleller: Wilhelm Mittel («. Z, Wehrmtdtt) i. V. Bertold B*l 
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43) (Nachdruck verboten) 

Die geschlossenen Reiterglieder hinter Jan 
wurden unruhig. 

„Stillhalten dal" schrie er ihnen zu. Lächelnd 
«agte er zu Jose Maria: „Wir haben noch 
Zeit. Der Stoß gilt dem Lothringer." 

Dick und stinkend ballte sich der gelbe Pul
verdampf über dem Tal. Zuweilen klatschte 
vor ihnen eine schwedische Kanonenkugel In 
den feuchten Grund. 

„Reif zurück. Jos«S Maria, es wird ernst!" 
„Mir ist «ehr wohl da, wo ich bin." 
Jan ließ «einem Gaul die Zügel und schoß 

ein paar hundert Meter vor. Er 6 T A N D In den 
Bügeln hoch und schaute um «ich. Horn schien 
zurückzugehen, Bernhard und Karl von Loth
ringen waren ineinander verbieten. Jan klopfte 
«einem Tier auf den blanken Hals. „Möchf 
auch drein wie du", «agte er und ritt langsam 
zurück. Er ließ zwei Reiter los, die sehen soll
ten, wie'« im Zentrum stand, wo des Kaiser« 
Sohn, Ferdinand, der junge König von Ungarn, 
kommandierte. 

Sie kamen erregt und ein wenig bleich zu
rück. Drüben lagen ganze Regimenter in Blut. 
Horn stieß unaufhörlich zu, blind, wütend, denn 
die Spanier «landen. Aber die große schwa
dische Batterie drüben —I 

Jetzt schlugen ihre heulenden Kugeln scho.i 
in Jans Reiter. Er ließ wenden und im Schrill 
— „Schritt, Kerls!" ein wen'g zurückreiten. 
Da hielt man nun fröste'nd, mit großen, 6tarren 
Augen, und in den Ohren war da« ungeheuer

liche dumpfe Gebrüll der entfesselten Schlacht. 
Wie lange Zelt 6 0 verging, wußte keiner zu 
«agen. Der Tag schien ohne Ende. Hin und 
wieder kam in langem Galopp ein Offizier zu
rück und stieß drei, vier Worte heraus, immer 
gleichlautende Worte: , Die Schlacht 6 L E H T . " 

Jan ritt allein an den Rand des Waldes. 'Da 
blitzte drüben zwischen Büschen, hier und do-t, 
die blas-," Sonne auf blanken Stahl; ein schwe
disches Kürasäierregiment ritt in die Wiesen 
hinaus. Da« gilt mir, dachte Jan, Sein Degon 
pfiff blank in der hellblauen Luft. Die KUris-
•lere in ihren schwarzen Panzern schoben sich 
ln vier Treffen und trabten an Ach, «ind alt« 
Bekannte dachte Jan und lachte. Hatte erst 
neulich ihr Quartier aufgeschlagen, und wenn 
nicht die Musketiere dazugekommen waren 
würden sie jetzt schwerlich auf« Albuch reiten, 

Jan« Regiment erschien langsam im Fre'an. 
Die zwei Regimenter Ungarn und Kroaten 
folgten, Jan winkte d e zurück. 

„Wir wollen's allein zwingen, Dragoner!" 
schrie er, 

Jose Maria reckte in der rechten Faust seil' 
funkelndes Brustkreuz empor und rief: 

„Für Maria und Bayernl" • 
Aber ihn überdonnerte der wilde LSrm der 

' i ldatenkehlen: 
„Vival, Jan von Werthl" 
Die armlangen Trompeten bliesen. 
„Formiert! — Los!" brüll!. Jan und stob 

voran, die Standarte knatterte an seiner Se'te. 
Br hörte das gewaltige Trommeln de: vielhuii-
dc.rt Pferdehufe — fünfhundert Schritte vor ihm 
«choß die schwarze Eisnnmasso der Schweden 
heran; er stieß einen gellenden unartikulierten 

Schrei aus und in da6 unschädliche Plappern 
der Kilrass'erpistolen riefen «e'ne Dragoner 
ihren Schlachtruf: 

„Werth — Werth!" 
Dann war ein ungeheuerliches Krachen, ain 

Kreischen, Brüllen — und aus diesem Getöse 
quoll in jedes rechten Reiters Kopf der heil-
seherische Wahnsinn, dar den Hieb de« 
Gegner«, «eine Parade ahnt und ihn fähig 
macht, wie ein Gott zu parieren und zu hauen. 

Solche Re'ter hatten die Schweden noch 
nicht vor der Klinge gehabt. Ihr Regiment war 
zerschmettert, ehe es sein „Gott mit una!" ein 
paarmal gebrüllt hatte. Wer Lust halte, hieb 
«einem langbeinigen Gaul die Sporen fauatttef 
in die Welchen, und der preschte bockend da
von. Wer Ehre im Leibe hatte oder au« dem 
Gewürge »Ich nicht freimachen konnte, fiel, 
denn Pardon —1 

Jan hielt, nahm den Degen In die Linke und 
uchlenkerte mechanisch die Im K.ampf da« 
Griffes erstarrte Rechte. Dabei «ah er «ich 
um. Au« dem Zentrum «ließ Karl von Lothrin
gen vor mil den «pnnlachen Terzlos. Vor Ihnen 
verebbten die Brandungswellen von Bernhards 
berühmter we'ßer Brigade. Die gelbe echwe-
dinche rückte an. Da leuchtete Jans Gesicht 
und über «einem keuchenciert, halb geöffneten 
Mund bebte der Schnurrbart. 

„Formieren!" 
Und seine Trompeten riefen die ungarischen 

, und kroal'echen Reiler herbei. Sie feglen 
heran. Den Ungarn s'c-nden die Rabenfedern 
keck auf der Mütze. Die langen Schläfenzöpfe 
der Kroaten flogen im Sturre du- Ritls. Und 
die vereinigte Masse der drei Regimenter 

schwenkte im Gftlopp halb link« und brac*J (7 
die weichenden schwedischen Musketierei j » 3 pi J 

gab'« kein Halten. Dann auf die komp»^ 
Regimenter hin, vor deren Front die P ' o I V j 
sprangen, die zwölf Fuß langen Spieße 
den rechten Fuß geaten.mt, indessen die M u ' . i 
tiere über die Geduckten feuerten mit der 0V 
zen gofürchteten Ruhe und Sicherheit «chV*J 
«eher Veteranen. Da überschlugen *V 
Wei Iii-,, iie Gäule, viele bäumten «ich auf, V 
Instinkt vielleicht, oder weil ihre Reiter 1" 1 

Zügel griffen. i ( i 
Der Abbe stand in «einer ganzen 6chl*ri*1,f 

Länge In den Bügeln; dann ließ er das K r ' i 
fallen, und aus der schwarzen Soutane , c 

der blanke Blitz eines gezogenen Säbels. 
„Für Maria und Bayernl" 
„Werth — Werthl" 
Und dann waren sie heran; die Huf» 'J 

wilden Gäule achlugen auf schwedische H»'*/ 
und die mit ihren langen Piken und s , u r n S 
Musketen wehrlosen Gelben fielen und fl'-'. 
hingen Werthschen Pferden In den Zügeln ^ 
Dolchen, nicht mehr um Sieg, nur noch 
Leben. '\ 

In diese« Morden stießen die Reginie'^i 
Karl« von Lothringen, „Welter, Jan! Die » ^ T i l 
di«che Batterie dort drübenI" Bergan? Und M 
Kanonen? — Er zog 6eine Re'ter im Sc"',, 
eines Wäldchens etwas höher hinauf und t"j'J 
darm aus der Flanke los. Drei, vier der 
geri blanken Ungeheuer bekamen «ie n , i 
herum, aber ihre Schüsse waren die Ie'*1 1 

Schreie der sterbenden Batterie. 
Und weiterl Weilerl . 
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I j j t t In l i f tmannstadt Ein Kun&gebungeraum für 2 5 0 0 0 Teilnehmer gefchaffen 
J e t z t K o h l e n s p a r e n I 

», Die milde und geradezu frühlingsmäßige 
'•»peralur der letzten Tage sollten jeden 
•r«n erinnern, daß zum Heizen der Wohnun-

Büros und Arbeitsräume nun auch ent-
S**ehend geringere Brennstoffmengen erforder-
jpjeind, als in kalten Wintertagen. Die Brenn-
J^ue, die jetzt eingespart werden, kommen je-
r 0 1 Verbraucher bei einem gegebenenfalls ein-
."enden Witterungsumschlag zugute. Gerade 
? den letzten Tagen muß festgestellt werden, 
JJJ viele Räume, insbesondere in Zentralba
u t e n Häusern (Büro«, Gaststätten, Hotel«) 
"•erheizt sind und eine derartige Ver
w e n d u n g von Kohle, die ein wichtiger Aus-
Wisstoff für zahllose Produkte ist und 
J*J dieser Brennstoff für unsere Rüstungslndu-
P 1 8 dringend benötigt wird, nicht am Platze 
J 1 , Jeder Haushaltsvorstand, jede Hausfrau 
J*d Jeder Betriebsführer kann durch Beaufsich-
J^ng und Belehrung der mit dem Heizen bß-
f" lr»gten Personen viel dazu beitragen, je 'zt 
f'ennstoff zu sparen. Vernünftig und sparsam 
'" 'an, i«t darum da« Gebot des Tages. Richtet 
*jcb. beim Heizen stete nach den Außentem-
"'«turen. 

In Litzmannstadt machte sich der Mangel 
an einer genügend großen Kundgebungsstätte 
immer sehr störend bemerkbar. Die er.ge Ver
bundenheit des Nationalsozialismus mit dem 
gesamten Deutschtum ohne Ausnahme konnte 
sich nicht damit abfinden, daß Kundgebungen 
in der Sporthalle Immer mehr oder weniger 
etwas vom Charakter einer geschlossenen Ver
anstaltung hatten. Die Großveranstaltungen im 
Freien bewiesen, wie stark das Bedürfnis der 
deutschen Bevölkerung nach Aufklärung und 
dem Erhalt von Richtpunkten ist. Nun ist in 
der Werkhalle von BMW. In der Sängerstr, 19 
für die Kundgebung zum 30 . Januar ein Raum 
geschaffen, der sich für diesen Zweck hervor
ragend eignet. Mit seinen rund 8 0 0 0 qm Bo
denfläche bietet er wenigstens 25 0 0 0 Men
schen einen gegen alle Zufälligkeiten der Wit
terung gesicherten Aufenthalt. Noch ist dieser 
Raum allerdings nichts mehr als das Rohmate
rial, aus dem die berufenen Kräfte eine der 
Bedeutung des Tages und der Veranstaltung 
würdige Kundgebungsstätte gestalten werden. 
Gestern vormittag fanden sich alle die mit der 

Vorbereitung beauftragten Stellen der Partei, 
des Staates, der Wehrmacht und der Polizei in 
der Halle zusammen, um über die Einzelhei
ten zu sprechen. Die Leitung einer so großen 
Menschenmenge ist ja durchaus keine Kleinig
keit, vielmehr erfordert sie, wenn keine Stö
rungen auftreten sollen, genaueste \ orberei-
lung. Wir erwähnten schon, daß die Straßen
bahn Sonderzüge „Zur Großkundgebung" ein
setzen wird, um den zu erwartenden Massen
verkehr bewältigen zu können. Dio Halle 
selbst ist heizbar. Die deutsche Bevölkerung 
Litzmannstadts wird es dankbar begrüßen, daß 
nunmehr eine Stätte gefunden ist. die es dem 
Hoheitsträger gestattet, in der erwünschten 
Breite zu ihr zu sprechen und (hr an einem so 
bedeutungsvollen Tage die Richtlinien der 
Führung zu übermitteln. Um so mehr darf er
wartet werden, daß nicht nur — was selbst
verständlich ist — zur Großkundgebung jeder 
verfügbare Platz besetzt ist, sondern daß auch 
beim nachfolgenden Vorbeimarsch das gesamte 
Deutschtum In seiner geschlossenen Kraft de
monstrativ antritt. G. K. 

BIIEL AN DIE LZ. 

Vom Abzelchentragen 
Ein jeder Deutsch« soll e 1 n Abzeichen tragen, 

daß ihn unmißverständlich als solchen kenntlich 
macht, anderseits Ist den Polen das Tranen von Ab
zeichen, auch wohl der WHW.-Abzeichen untersagt. 
Man soll es aber nicht gleich als Partikularismus 
brandmarken, wenn einer ein Abzeichen tragt, das 
sich eingebürgert hat, nicht untersagt ist und doch 
deutlich für seinen Träger spricht. Ich meine das 
vom Anstoßnehmer genannte „Landsmannsohefts-
Abzeichen". Z u diesem wäre etwas zu sagcni In 
der Ruhrpeshalle steht die Büste Wolter von Pletten
bergs, Dieser Ordensmeister mit seinen Männern, 
die auf ihren Mänteln das Kreuz auf weißem Grund 
trugen, boten 1502 beim Smolinr im Baltenland der 
Steppe Einhalt, die Europa zu überfluten droht». 
Ebenso war es 1910, als die baltische Landeiwehr 
als Vorposten die Invasion der Steppe abfing. Das 
Baltenabzeichen ist kein Abzeldien wie etwa das 
Münchener Kindl für die Bavern oder die Sieben 
Sdtwaben am Spieß für Thüringen, sondern das 
Symbol des Kampfes um das Deutsdi'um gegen 
Asien. 

An erster Stelle das Symbol des III. Reiches, 
d a n n aher auch Duldsamkeit gegen das erklärte 
„Landsmannsdiaftt"-Abzeichen. 

A. Schelbol, Ludendorffstraße SB. 

Wer Oer Arbeit fernbleibt, muß fleh entfehulötgen 
s „Kontrollkarte für den Auslandsbriefverkehr. 
Westens vom 1, Februar 1 9 4 4 an müssen beim 

^'liefern von Briefen nichtgeschäftlichen Ver-
Jjhrs nach dem Ausland neben dem Personal-
J*Weis des Auflieferer« auch eine „Kontroll-

für den Auslandsbriefverkehr" vorgelegt 
faden. Diese Kontrollkarte hat, wie jetzt die 
p u Uche Reichspost bekannt gibt, hel lbl iue 
''be und ihre Innenseiten sind für Abdrucke 

JJjf Tagesstempeln in 2 4 quadratische Felder 
J~9eteilt. Die Rückseite trägt in 7 Sprachen 
I 1 " Aufdruck: „Die Kontrollkarte ist nicht 
j*rtragbar. Bei Einlieferung des Briefes zu-
f^rrnen mit Personalausweis am Schalter vor
tun . Sorgfältig aufbewahren, da bei Verlust 
£*1 Ersatz; Ausstellung einer neuen Karte nur 

Vorlegung der alten Karte." Tagesstempel 
»'gedruckt. Die Kontrollkarte darf höchstens 
».»'empelabdrucke im halben Monat aufweisen. 

Ubertr igung nicht ausgenutzter Versen-
k^gemöglichkelten von dem einen in den an-
*'en Monat ist nicht zugelassen. 

Geschäftseinbruch. In der Nacht wurden 
f* einem Lebensmittelgeschäft in der Straß-
J^fler Linie durch Einbruch Lebensmittel aller 
2' 1 und Tabakwaren im Gesamtwert von rund 
?" RM. entwendet. Die Täter schlugen von 
? r Rückseite des Hauses aus ein Fenster ein, 

dahinterliegenden Fensterladen stemmten 
r* eine Füllung heraus und konnten nun den 
"den öffnen und einsteigen. 

Der Reichs6tatthalter im Reichsgau Warthe
land — Gauarbeitsamt — Fachgebiet „Reichs
treuhänder der Arbeit" hat am 2 4 . Januar 1 9 4 4 
zum Zwecke des geordneten Ablaufes der Ar
beit in den Betrieben der privaten Wirtschaft 
eine Anordnung über die Aizeige-, Melde- und 
Nachweispflicht der Beschäftigten erlassen. 
Nach dieser Anordnung 6ind alle Beschäftigten 
(da« sind Arbeiter, Angestellte, Lehrlinge, An
lernlinge, Lerner u. a. gehalten, dem Betriebs
führer jeweils die genaue Anschrift der Woh
nung (das Ist der dauernde oder vorüberge
hende Wohnaufenthalt) mitzuteilen. Ebenso ist 
jeder Wohnungawe .hsel dem Betriebsführer 
unter Bekanntgabe der neuen Anschrift alsbald 
anzuzeigen. 

Will ein Beschäftigter au« wichtigem 
Grunde der Arbeit fernbleiben, eo muß er hierzu 
rechtzeitig vorher die Zustimmung de« Betriebs
führers einholen. Ia-t infolge besonderer Um
stände da« Einholen der vorherigen Zustimmung 
nicht möglich, so hat eich der Beschäftigte 
spätestens Innerhalb von 24 Stunden nach Be
ginn der versäumten Arbeitszeit echrtftlich, 
telefonisch oder durch Boten unter genauer 
Angabe der Gründe zu entschuldigen. Nur in 
ganz beonderen Ausnahmefällen darf von die
ser Frist abgewichen werden. Der Beschäftigte 
muß seiner Meldepflicht unverzüglich nach Be
hebung de6 Hindernisses nachkommen, ln 
Krankheltefällen ist dem Betriebsführer nach
zuweisen, daß die Arbeit«unfähigkeit ärztlich 

bescheinigt ist. Dle6 kann durch überreichen 
des Krankenacheines, einer Bescheinigung der 
Krankenkasse oder durch eine besondere ärzt
liche Bescheinigung geschehen. Die Kosten 
für die besondere ärztliche Bescheiniung hat 
der Betrlebsführer zu tragen, wenn er diese ver
langt. 

Die Anordnung ist in den Betrieben auszu
hängen oder den Beschäftigten in 6 0 n s t ge
eigneter Weise zur Kenntnis zu bringen. Wer 
der Anordnung vorsätzlich oder fahrlässig zu
widerhandelt oder sie umgeht, macht sich straf
bar. Die Anordnung tritt am 1. Februar 1 9 4 4 
in Kraft. Entgegenstehende Bestimmungen i n 
Einzelarbeitsverträgen, Betriebsordnungen oder 
Tarifordnungen treten mit dem gleichen Tage 
während der Geltungsdauer dieser Anordnung 
außer Kraft. 

G o l d e n e H o c h z e i t . H e r r R o b e r t K a l l b e g e h t 
m i t s e i n e r E h e t r a u K a r o l l n e , g e b . C u s e a m 10. J a 
n u a r d a s s e l t e n e T e s t d e r g o l d e n e n H o c h z e l t . 
Z w e i T ö c h t e r , e i n e S c h w i e g e r t o c h t e r , e i n S o h n 
z. Z . b , d . W . , f ü n f E n k e l k i n d e r b r i n g e n d e m J u b e l 
p a a r e d i e h e r z l i c h s t e n G l ü c k w ü n s c h e d a r . 

Briefkasten 
I . R. Einen weisen Fllrhut reinigen Sie mittels eines 

• r e i s aus Benzin und Kartoffelmehl. Rcgenflecki l i n e n 
sich Jedoch nicht beseitigen. 

H, R. Anonyme Antragen beantworten wir nicht. 

Rundfunk vom Sonnabend 
R e l e h s p r o g r s m m : 8.00 Zum Hören und Behtt-

ten : Elnlührung In die Namenikundc. 9.0S Wir singen 
vor — und Ihr macht mit. 9.30 Volkstümliche Musik. 
11.00 Beschwingte Klänge. 14.15 Musik am lautenden 
Rand. 1G.00 Unterhaltung mit ilamtiurgei Solisten und Or
chestern. 17.16 Tänicrlsche Rhyllimen. 18.00 Verliebte 
Melodien. 20.15 Bunter Sonnabend Abend. D e u t s c h 
l a n d s e n d e r : 17.10 Ballett- und Serenadenmiuik von 
Beethoven, Volkmann, Budde u. s. IB.00 ..Auch kleine 
Dinge können en t rücken" , Lied- und Kammermusik. 20.15 
GroB« Folge aus Konzert, Oper und Operette, 

Man muß roohl fchon ein Infanterift gemefen f e i n . . . 
Uber die an verschiedenen Stellen der 

Stadt ausgestellten Bilder aus dem Leben 
des Infanteristen schreibt uns ein Soldat. 

Warum eigentlich diese Bilder?, hab ich 
mich wohl gefragt. Das riecht doch verdammt 
nach Reklame. Hat die Infanterie das nötig? — 
Ich will es dir sagen: Nein. Aber es gab mal 
allerhand schmückende Beiworte für den In
fanteristen. Beiworte mit Beigeschmack. Der 
Grenadier wurde immer ein wenig von der 

^ t s d m i t ast £. z. Japans immer mehr wachsende Finanzkraft 
h per j a p a n i s c h e F i n a n z m i n i s t e r K a y a h a t s o e b e n 

' e i n e r B u d g e t r e d e z a h l e n m ä ß i g e A n g a b e n ü b e r 
W. g e w a l t i g e n f i n a n z i e l l e n A n s t r e n g u n g e n J a p a n s 
rjj.irend d e r s e c h s e i n h a l b J a h r e s e i t A u s b r u c h d e s 
™>*lconf l lk tea b i s h e u t e g e m a c h t . A u s d i e s e n 

•n i s t e i n m a l d e r , w i e K a y a s e l b s t s a g t e , 0.. im riiiiii.ii u n , Wie i... . ., aviwat • . I I , , , . 

( J * r b e r e l t a P a t r i o t i s m u s d e s j a p a n i s c h e n V o l k e s 
t l l , c n t l i ch , z u m a n d e r e n d i e a u ß e r o r d e n t l i c h g e -
»•Wrio F i n a n z k r a f t d e s o s t a s i a t i s c h e n I m p e r i u m s . 

114 M r d . Y e n b e t r ü g t d i e T o t a l s u m m e d e r 
Ir isch 
L . r ' e g e s e i n s c h l i e ß l i c h d e r z w e i J a h r e » a z l f l k -
ki% H i n z u z u f ü g e n s i n d 44 M r d . , d i e v o m S t a a t z u r 
Innung d e r P r o d u k t i o n a u s g e g e b e n w o r d e n s i n d , 
b, . F i n a n z i e r u n g d i e s e r S u m m e d i e n t e n r u n d 
fcMrd. S t e u e r e i n n a h m e n u n d e t w a 100 M r d . Y e n 
C f ü r n l s s e d e s J a p a n i s c h e n V o l k e s . J a p a n i s t s i c h 
('."fußt, d a ß d e n g e w a l t i g e n F i n a n z e r f o r d e r n i s s e n 
t u , e s K r i e g e s n u r m i t d e m r e s t l o s e n E i n s a t z d e r 
l tn i i e r " l , n d S p a r k r a f t d e r b r e i t e n V o l k s m a s s e n 
B | t w e r d e n k a n n . D e r F i n a n z m i n i s t e r e r k l ä r t e 
>i"n«lh ri»n molit- nl« HU ITiilfln Ho« nntlrtnnlrn ffiNb, d a ß m e h r a l a d i e HUl f to d e s n a t i o n a l e n 
V t c | 0 m m e n s d u r c h S t e u e r n u n d E r s p a r n i s s e e r f a ß t 
i j^Jen m ü ß t e n . S c h o n I m v o r i g e n J a h r Ist d a s 
•irVi e l - d a s ru" 2 7 M r d - Y e n f e s t g e l e g t w a r , f a s t 
» !pht w o r d e n . D i e a u s g e g e b e n e n S t a a t s a n l e i h e n 
$i,L?etrage v o n 18,3 M r d . s i n d z u ü b e r 9 3 % v o m 
l k ? ' ' k u m a u f g e n o m m e n w o r d e n . S p a r k r a f t u n d 
t j ^ l s z l p l l n h a l t e n s i c h a l s o d u r c h a u s d i e W a g e . 
KjJJJ» I m m e r g r ö ß e r e n R a u m I n n e r h a l b d e r J a p a -
tLjjnc-n F l n a n z a n s t r o n g u n g e n n e h m e n d i e I n v e s t l -
Wj,Cri In M a n d s c h u k u o u n d C h i n a e i n . A l l e i n I m 
K^."1 J a h r s i n d d o r t 1.75 M r d . Y e n I n v e s t i e r t 
Cfen, s e i t B e g i n n d e s C h l n a k o n f l l k t c s i n s g e s a m t 
W 8 M r d . Y e n . A l a b e s o n d e r s b e m e r k e n s w e r t 
Cki= a n g e s e h e n , d a ß d a s e i n h e i m i s c h e K a p i t a l In 
it!! 1» b e i d e r E r s c h l i e ß u n g v o n R o h s t o f f q u e l l e n 

'n V. ' m m e r m e h r b e t e i l i g t . M i t d e m B l i c k a u f 
i|dj h ö c h J t b e d e u t s a m e n f i n a n z i e l l e n L e i s t u n g e n 

Vu'* K a y a v e r s i c h e r n , d a ß d e r g r o ß o s t a s l a t l s c h e 
r»,rh a u c h In s e i n e r f i n a n z i e l l e n S t r u k t u r I m m e r 
l | ! j ' f z u s a m m e n w u c h s t . " M i t d e n N o t e n b a n k e n l n 
i j p t i s c h u k u o , N o r d - u n d M l t t c l c h l n n , d e r M o n s t o -
t ^LUurma u n d d e r P h i l i p p i n e n b e s t e h t e n g s t e Z u -
V ^ e n n r b e l t , d i e d u r c h d i e f r e u n d s c h a f t l i c h e n 
W ' i i n d u n g c n m i t T h a l l a n d u n d I n d o c h l n a v o r -
*»alaf t e r g h n z t w i r d . B e t r ä c h t l i c h e M i t t e l s i n d 
hui ' tc lem a u s d e m b e s c h l a g n a h m t e n F e i n d b e s i t z 
W h g e m a c h t w o r d e n . F l n a n z m i n l s t e r K a y a 
;»J"Ue d e s h a l b m i t v o l l e m R e e h t f e s t s t e l l e n , d a ß 

d i e F i n a n z l a g e J a p a n s u n d d e s o s t B s i a t l s c h e n 
R a u m s s i c h i m m e r m e h r g e f e s t i g t h a t u n d d e n A n 
f o r d e r u n g e n e i n e s l a n g e n K r i e g e s g e w a c h s e n s i n d . 

Der Preis für beschlagnahmtes Bauelsen 
D i e R e t c h s s t e l l e f ü r E l s e n u n d M e t a l l e h a t t e 

d u r c h A n o r d n u n g v o m 8. 7. 43 d i e B e s t ü n d e a n 
B a u e l s e n , d i e fUr s t i l l g e l e g t e B a u v o r h a b e n b e 
s t i m m t w a r e n , d i e B e s t b e s t ä n d e v o n f e r t i g g e s t e l l 
t e n B a u v o r h a b e n u n d B e s t ä n d e , d i e n i c h t I n n e r 
h a l b v o n d r e i M o n a t e n f ü r B a u v o r h a b e n b e n ö t i g t 
w e r d e n , b e s c h l a g n a h m t , u m s i e a n d e r e r V e r w e n 
d u n g z u z u f ü h r e n . D e r G e n e r a l b e v o l l m ä c h t i g t e f ü r 
d i e R e g e l u n g d e r B a u w i r t s c h a f t e r l t t ß t n u n m e h r 
Im E i n v e r n e h m e n m i t d e m P r e i s k o m m i s s a r R i c h t 
l i n i e n f ü r d i e V e r g i l t u n g d e s b e s c h l a g n a h m t e n M a 
t e r i a l s . D a n a c h h a t d e r n e u e E m p f ä n g e r d e s B a u 
e i s e n s d e m b i s h e r i g e n E i g e n t ü m e r f ü r u n b e o r b e l -
t r i e s B a u e l s e n d e n W e r k s p r e i s , d i e W e r k a ü b e r -
p r e l s e s o w i e in b e s t i m m t e m U m f a n g e F r a c h t z u 
v e r g ü t e n . D i e d u r c h d e n b i s h e r i g e n E l g o n l ü m e r 
e r f o l g t e A b f u h r z u r B a u s t e l l e o d e r d e m I . n g e r o r t 
Ist d i e s e m m i t e i n e m P a u s e h s a t z v o n 7,50 R M Je t 
z u v e r g ü t e n , e b e n s o s i n d D 6i ischsStze f e s t g e l e g t , 
w e n n d e r b i s h e r i g e B e s i t z e r d a s A u f l a d e n ü b e r 
n i m m t . D i e K o s t e n f ü r d i e A b f u h r v o m L a g e r o r t 
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Seite oder über die Schulter angeguckt. Ob du 
Ihn bei Übungen in Friedenszeiten oder jetzt 
Im Kriege ansiehst, an ihm klebt der Staub 
der Straßen und der Dreck der Erde. Er ist 
verschwitzt, das Haar klebt ihm auf der Stirn, 
der Bart ist vielleicht einige Tage alt — aber 

schau ihm in die Augen und ins Gesicht. Da 
findest du die Quelle der unerschöpflichen 
Energie, die ihn Schwierigkeiten und Strapazen 
ertragen und überwinden läßt, die hart an der 
Grenze des Menschenmöglichen liegen. Der 
Kampf zwischen dem „Ich will!" und dem „Ich 
kann nicht mehrl" hat seine Spur auf diesen 
Gesichtern hinterlassen. Es hat das Gesicht des 
„ewigen Infanteristen" geformt. „Die Infanterie 
ist die Königin aller Waffen!" Nie hat dieses 
Wort mehr Geltung gehabt als in dem giganti
schen Ringen, in dem wir heute stehen. Gewiß, 
sie, die einmal die einzige Waffengattung war, 
ist heute in der Zeit der Technik und Mechani
sierung nur ein Teil der gewaltigen Kriegs
maschine. Aber eins Ist nicht ohne das andere. 
Der Grenadier erst nimmt das Land, das andere 
ihm für seinen Kampf vorbereitet und reif ge
macht haben, marschierend und kämpfend, 
kämpfend und marschierend in Besitz. 

Dummheit, Vergleiche ziehen zu wollen 
zwischen Wert oder Schwierigkeit der ver
schiedenen Waffengattungen und dem Mann 
der Infanteriel Aber es ist schon so, daß der 
Grenadier körperlich und geistig — das heißt 
willensmäßig — am andauerndsten angespannt 
ist. An ihn werden im Schnitt die härtesten 
Anforderungen gestellt. Gewiß, auch für ihn 
kommen Tage der Ausspannung und der Er
holung. Aber sie sind selten. Aber eben diese 
andauernde Anspannung und Anstrengung hat 
Ihre guten Seiten. Wer von euch, der nicht 
selber als Infanterist durch einige Jahre dieses 
Ringens gegangen ist, weiß denn zum Beispiel, 
wie unbeschreiblich herrlich und erquickend, 
wie neu belebend ein kurzes Stündchen Schlaf 
sein kannl Wer weiß dehn etwas von dem 
wahren, belebenden Aroma einer Zigarette, 
wenn er nicht als Infanterist in kurzer Marsch
oder Kampfpause rasch ein paar Züge „ge
stoßen" hat. Und wer weiß denn besser als der 
Infanterist, wie herrlich ein Brocken „Karo ein
fach aus der Hand" schmeckt, wenn er ein 
paar Tage die Feldküche nicht gesehen hat 
und im Kampf keine Zeit hatte, einen Bissen 
zu sich zu nehmen! Nein, du mußt schon Gre
nadier sein, um tausend kleine Selbstverständ
lichkeiten des Lebens aus dem Schlummer ihrer 
Selbstverständlichkeit reißen zu können, um sie 
zu schwelgerisch köstlichen Genüssen empor
zuheben. Dazu mußt du Infanterist sein. Und 
wer es ist und war, hat mich verstandenl 

F. A. Koenlgtr 
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eifrigen Übungsdienet. Man hat te ihn, „dor 
Ehra wegen" zum Landwehroffizier machen 
wollen, aber das lehnte er ab und sagte: „Hier 
tauge ich nur zum Gemeinen. Ich weiß, Ich 
werde keine großen Taten tun; aber auch nur 
über meine Leiche «ollen die Feinde in die 
Stadt eindringen." Seine brave Frau stellte er 
al6 Lazarettpfleger'n zur Verfügung. Fünf Mo 
nate lang hat Frau Johanna ihren aufopferungs 
vollen Dienst getan und «Ich zuletzt das Laza 
rettfieber geholt. Sie genast aber sie hatte 
ihren Mann angesteckt, und Fichle 6tarb «" 
diesem Nervenfieber. Die Krankheit kam ihm 
unerwartet . Er hatte noch die ereten Siege mit 
erlebt, die Tage von Großbeeren, an der Kat7 
bach, bei Dennewitz und Wartenburg und auc' 
die große Völkerschlacht bei Leipzig, und er 
hatte vor patriot 'scher Lebensfreude geglüh 
wie keiner. Nun lag er, allzu früh, auf seinen 
ßterbebett. Er fürchtete den Tod nicht — dazi 
war er zu sehr Philosoph und ein Lehrer a u d 
der letzten Weisheit. Aber daß es gerade je-.-
«ein mußte, das war Ihm leid. Seine „Reden' 
hat ten Wunder getan und dazu beigetragen 
daß Berlin und Preußen nicht nur wieder fre, 
und preußlich, sondern auch deutsch geworder 
waren, das war ihm die größte Genugtuung 
Auch da« Gedankengebaude, da« er aulgoricn 
let hatte, würde bleiben,- er wußte es. Mit Ihni 
das innere Staat6gebäude: Deutschland, Da» 
äußere waren sie ja im Begriff zu schaffen, die 
Stein und Blücher und Gnei6enau. Fast ganz 
Holland, Amsterdam und Rotterdam, haben sie 

schon erobert, Sie stehen am Rhein. Noch 
immer. Denn der König und die Fürsten wol
len nicht, und der alte Haudegen Blücher hat 
«eine Not mit ihnen. Himmel, wie wird er 
fluchen. Da« Nervenfieber schüttelte den Kran
ken. Es nahm mit jedem Tage zu. Oft lag er 
gänzlich teilnahmlos und schien ohne Bewußt
sein. Nur selten erwachte er noch auf kurze 
Zeit aus seinen letzten und wohl schon wirren 
Träumen. Da war es an einem Tage, daß sein 
Sohn, «ein einziger, Immanuel Hermann, ins 
Zimmer trat, leise zu ihm ans Bett, doch mit 
einer spürbar sanft-geschäftigen Freude, wie 
um ihm etwa« zu sagen. Vater Fichte wandte 
verwunderlicherweise den Kopf und blickte er
wartungsvoll auf. Da beugte sich der Sohn zu 
ihm nieder und sagte ihm ins Ohr: „Vater, tn 
der Neujahrsnacht hat Blücher mit seiner Ar
mee bei Caub den Rhein überschritten. Unten 
am Oranienburger Tor steht es angeschlagen. 
Jetzt geht es nach Frankreich hineinl" Da flog 
ein altes stolzes Lächeln über F!chte6 Zügei 
«eine Augen wurden hell, und er sprach deut
lich zwei Worte: „Sieg Dcutschlandl" Dann 
dämmerte er ruhig wieder ein. Es war seine 
letzte Freude gewesen. In wenigen Tagen, am 
27. Januar 1814, ging der Eckhard des deut
schen Idealiemu« ein ln die Ewigkeit. Er hat 
Belle-Alilance (Waterloo) nicht mehr erleben 
sollen. Doch 6e n früher Tod war für ihn ein 
Glück; es blieb Ihm erspart, was Stein und 
Arndt und Jahn erleben mußlen: der Jammei 
der folgenden .fahre, in denen das brave, tap
fere deutsche Volk von seinen Fürslen betrogen 
wurde. Johann Gottlieb Fichte bleibt ein Eck
stein unserer sittlicher. Volksgröße, So etwas 

wie ein Stück deutsches Gewiseen. Deutsch
lands philosophischer Feldherr, 
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A u s i w s e i m U I a r t ^ Eröffnung Oer Orteroetthämpfe Oes ßeruferoetthampfe 
Todesurteil für Fluchtbegünstigung 
Bei den Polen Alexander Palcynski und 

Francisek Wasiak in Gno|o, Kreis Kutno, spra
chen am frühen Morgen zwei uniformierte so
wjetrussische Kriegsgefangene vor, ein Offizier 
und ein Soldat, und baten um Essen und Unter
kunft. Sie waren aus einem Lager im Altreich 
geflüchtet und an demselben Morgen in Gnojo 
beinahe einem deutschen Urlauber in die 
Hände gelaufen, dem sie jedoch in der Dunkel
heit entkommen konnten. Palcynski und Wa
siak gaben ihnen bereitwillig Brot, sie berat
schlagten dann gemeinsam, wo sie die Russen 
unterbringen könnten. Sie verfielen auf eine 
in der Nähe befindliche Scheune, und Pal
cynski brachte sie dorthin, wo sie sich ver
steckten, aber bei Hellwerden von der inzwi
schen nachsuchenden Gendarmerie und Land
wacht aufgestöbert wurden. Die beiden Polen 
hatten sich wegen Fluchtbegünstigung vor dem 
Sondergericht Leslau zu verantworten. Bei den 
Anträgen und der Urteilsbegründung kam zum 
Ausdruck, daß jede Begünstigung flüchtiger 
Kriegsgefangener mit den schärfsten Mitteln 
bekämpft werden müsse. Das Sondergericht 
verurteilte beide Angeklagte zum Tode. TJ. 

Kallsch 
Wir marschleren am 30. Januar! Zur elften 

Wiederkehr des Tages der Machtübernahme 
veranstaltet die Kreisleitung Kaüsch der 
NSDAP, am Sonntag einen großen Aufmarsch 
mit anschließender Kundgebung, die unter der 
Parole „Unerschütterlich, kampfenlschlossen, 
siegesgewiß" steht. Zu diesem Aufmarsch tre
ten alle Politischen Leiter, Gliederungen und 
angeschlossenen Verbände der NSDAP., ferner 
die Wehrmacht, der RAD., die Polizei, Gen
darmerie, Stadtwacht, Technische Nothilfe so
wie die benachbarten Ortsgruppen: Kalisch-
Lat ', Steinhofen, Vogelfeld und Spatenfelde 
um 8.30 Uhr auf dem Marktplatz an. Unter 
Vorantritt eines Musikzuges der Wehrmacht 
bewegt sich der Zug durch die Innsbrucker 
Straße, Gnesener Straße, Adolf-Hitler-Platz, 
Hermann-Göring-, Hindenburg- und Oberschle-
sische Straße zum Wasserturm, von dort zu
rück durch die Siemensstraße, Industrie-, Blü
cher-. Hindenburgstraße, Rathausplatz, Post
straße zum Adolf-Hitler-Platz. Dort beginnt ge
gen 10.15 Uhr die Großkundgebung, auf der 
der Hoheitsträger sprechen wird. 

Konln 

schw. Die Erlebnisse eines Kriegsgefan
genen. Uber seine Erlebnisse in- zweijähriger 
Kriegsgefangenschaft in Nordamerika, Kanada 
und England sprach Sanitätsfeldwebel Buhl
mann auch in Konin. Kreisleiter G i 6 s i b l dankte 
dem Redner, dor mit seinen Ausführungen der 
deutschen Bevölkerung einen Eilblick in das 
Leben der Kriegsgefangenen und einem Aufriß 
der Lage ln den Vereinigten Staaten, in Kanada 
und England gegeben hat. 

re. Im Rahmen eines Jugendappells der be
rufstätigen Juqend des Standortes Leslau er
öffnete d e r Gaujugendwalter und Gaubeauf
tragter für den Kriegsberufswettkampf der 
deutschen Juqend 1943/44 Oberstammführer 
Kurt S e n z e 1 symbolisch die Ortswettkämpfe 
im Gau Wartheland. Das Deutsche Hau6 in 
Leslau war von Jungen und Mädeln, die am 
Kriegsberufswettkampf teilnehmen, dicht ge
füllt. Nach einem Fanfarenruf sprach der 
Standortführer der Hitler-Jugend Gefolg
schaftsführer F ö l s ei l le i tende Worte. Nach 
einem qemeinsam gesungenen Lied ergriff der 
Kreisobmann V. i. A. Pg. R u d o I p h das Wort. 
Er rief die Jugend zur höchsten Kraft- und 
Leistungsentfaltung für den Berufswettkampf 
großer Deutscher aus Vergangenheit und Ge
genwart an. Dann sprach der Gaujugendwalter. 

Ausgehend von der Einheit der Jugend de« 
Großdeutschen Reiches, die ihre Verkörperung 
in d^r HJ. fi.idet und als einzigstes Zeichen 
da6 Hakenkreuz kennt, führte Oberstammfüh
rer S e n z e l unter 'anderem au«: Das Tragen 
von Abzeichen, die die Stammeszugehörigkeit 
veranschaulichen wird von der Jugend, die ' i 
erster Linie die Stammes-, Standes- und Klas
senunterschiede überwunden hat, abgelehnt. 
Auch konfessionelle Unterschiede dürfen in der 
Erfüllung des Dienstes am Volk nicht in den 
Vorderqrund treten. Dienst am Volk ist Got
tesdienst, denn das Volk i6t eine Schöpfunq 
Gottes. Sich an die Junqen wendend, hob der 
Redner das freudige Bekenntnis zum Soldaten-
tum und Soldatwerden, hervor. Der Krieg«-
beruf6wetlkampf soll uns Aufschluß über den 

Leistunqszustand der Juqend qeben. Hier kann 
jeder beweisen, wa« er zu leisten in der Laqe 
ist. Im Gedanken an die Front, hat die Jugend 
in der Heimat in soldatischer Pflichterfüllung 
ihren Dienst für das Volksganze zu erfüllen. 
Der Einsatz im Kriegsberufswettkampf der deut
schen Juqe id gilt als Fronteinsatz in der 
Heimat. * 

r. Neuer Kreisjugendwalter. Im Rahmen 
des Jugendappels der beruistätigen Jugend 
verabschiedete der Gaujugendwalter Ober
stammführer Senzel den bisherigen Kreis
jugendwalter Gefolqschaftsführer Sträter. Der 
Gaujugendwalter dankte ihm für seine Arbeit, 
die er besonders bei der Vergrößerung des 
Jugendheimes in Leslau leistete. Als neuer 
Kreisjugendwaller wurde der Gefolgschailsfüh-
rer Rebhuhn eingesetzt. 

Andreshol 
Og. Eine Kundgebung der Og. Andreshol 

der NSDAP, findet am 30. statt. Propaqanda-
marsch, Aufstellung in Kraschew. Abmarsch 
9.45 Uhr. Anschließend findet eine Kundge
bung im SA.-Heim Andreshol statt. 

Pabianitz 

Berufserziehung. Im Berufserziehungswerk 
der Deutschen Arbeitsfront. Richard-Wagner-
Straße 16, laufen in den ersten Februartagen 
folgende Lehrgemeinschaften an: Deutsche 
Rechtschreibung, Stufe I. Dauer: 20 Abende; 
Kurzschrift, Stufe I, II, III, Dauer: je 20 Abende: 
Kaufmännisches Rechnen, Stufe I, Dauer: 
20 Abende. 

Dünger aus Eierschalen 
Ein großes Prager Unternehmen mit »•* 

gedehnten Eier-Kühlanlagen bereitet eine •» 
her bei uns wenig bekannte neue Erzeugung 
art vor, nämlich die Verarbeitung von "( 
schalen zu Düngezwecken. Die Sache beul' 
sich einstweilen noch im Stadium der Vom 
leitung, doch rechnet man bereits für April» 
der Aufnahme der Erzeugung. 

£. Z.-Spott iwm Tage 
Heldentod von Oberstleutnant K. Hasse 

Zci 

A n d e r O s t f r o n t g a b O l y m p i a s l e g e r O b 
n a n t K u r t H a s s e s e i n L e b e n f ü r F ü h r e r u i w • „ • • j , , . . 
D e r 3 7 j ä h i i g e g e b ü r t i g e M a i n z e r v e r k n ü p f t e sei ü 
N a m e n e n g m i t d e n g r ö ß t e n E r f o l g e n d e r »VI 
s e h e n T u r n i e r r e i t e r e i . F ü r d e n S p r i n g s t a l l d e r * | 
v a l l e r i e s c h u l e H a n n o v e r e r k ä m p f t e e r Im in- JJ 

d i e a b e r a l l e ü b e r s « A u s l a n d g l ä n z e n d e S i e g e , d i e a b e r a l l e 
t e t w u r d e n v o n s e i n e m S i e g b e i d e n o l y m p i » 1 ^ 
S p i e l e n 1936 in B e r l i n , l n e i n e m u n v e r g e ß - ^ , 
S t i c h k a m p f m i t d e m r u m ä n i s c h e n O b l t n . H a n g "j 
d r e i w e i t e r e n B e w e r b e r n h o l t e e r a u f T o r a j 
D e u t s c h l a n d d i e G o l d m e d a i l l e I m g r o ß e n J*l 
s p r i n g e n . D e r d a m a l i g e O b e r l e u t n a n t k a m , Wjej 
v i e l e s e i n e r K a m e r a d e n , m i t A u s b r u c h d e s 
g e s z u r P a n z e r w a f f e . Z u l e t z t b e k l e i d e t e e r 
S t e l l u n g e i n e s e r s t e n A d j u t a n t e n In e i n e m PS* 
korps. 

Eishockeymeisterschaft ohne Rießersc* 

H a s s e 

>berstl«j I A G 

5-J a h 

Di 
FRONS 

Lehmbau als bäuerliche ßaumeife in Oer Zuhunft 
Im Laufe dieses Kriege« richtete der Reichs

kommissar Iür die Festic,ung deutschen Volks
tums In Posen eine „Lehr- und Beratungsstelle 
Lehmbau" ein, mit der den wenigen Pionieren 
des Lehmbaue« Gelegenheit gegeben werden 
sollte, die Lehmbauveifahren praktisch und 
experimenlel zu verbessern und durch Lehre 
und Beratung weiterzugeben. Die Erfahrungen, 
die man in diesem Kriege gemacht hat, na
mentlich die Wohnungsnot, wie «ie in vielen 
Städten durch den Bombenterror eingetreten 
sind, der Rohstoff- und Arbeitermangel im Bau-
sektor haben zu der Uberzeugung geführt, 
daß dem Lehmbau die Zukunft Im Bauwesen 
des flachen Landes gehört. 

Voraussetzung für diese Lehmbauten ist na
türlich das Vorhandensein von Lehm an Ort 
und Stelle des Baugeländes. In Blankenese bei 
Hamburg hat man Leieits 1920 diesen Zustand 
für den Bau von Siedlungen verwertet. Schon 
der bei der Aushebung der Baugrube anfal
lende Lehm wurde in der gleichen Beschaflen-
heit ohne Wasserzusotz in einem starkrandiqen 
Rahmen aus Buchenholz gefüllt und mit Hilfe 
einer Spindelpresse zu Lehmklötzen qeformt, 
die 45 cm lang, 24 cm breit und 30 cm hoch 
waren. Ein solcher Klotz, der annähernd 50 kg 

wiegt, also noch handlich ist, ersetzt etwa 22 
bis 25 Mauersteine. Die Klötze wurden dann, 
unter Verwendunq eines Mörtels aus reinem 
Lehm, wie Mauersteine geschichtet und ver
mauert. Die Außenwand wurde mit an Ort 
und Stelle hergestellten Schlackenplatten ver
blendet, die ab und zu mit den Lehmklölzen 
durch verzinkten Draht verbunden wurden. Der 
innere Wandputz ist bei diesen Häusern eben
falls Lehm mit einem kleinen Zusatz von Ze
ment. Lediglich zu den Schornsteinen sind Kalk
sandsteine verwendet worden, die innen gut 
mit Lehm verputzt wurden (vielleicht ließen 
sich hierzu rote Mauersteine Backsteine oder 
Klinker verwenden). Balkenlage und Dach
sparren waren Rundhölzer, die Eindeckung der 
Häuser erfolgte mit gleichfalls am Ort herge
stellten Zementfalzziegeln. 

Da die Bauten von einem Fachmann ausge
führt wurden, ist es begreiflich, daß die Be
sitzer jetzt nach 24 Jahren noch zufrieden in 
ihren Wohnungen leben, daß Reparaturen kaum 
vorgekommen sind und auch sobald nicht zu 
erwarten «ein werden obwohl die Bauten da
mals unter den ungünstigsten Witterungsbedin
gungen (zwischen Oktober und März) errichtet 
wurden. 
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F A M 1 L 1 E N A N Z E I G E N 

Y DIe Geburl eines lieben Töchter
chens CARMEN-ELENA zeigen 

In dankbarer Freude an: Klemens 
T a r n o w s k l , z. Z. bei Wehr
macht (Lullwalle), und Frau Maria 
T ar ow s kl geb. llie Campina, Ru
mänien. 

Y MANFRED. Unser Günter hat 
' sein B r ü d e r c h e n b e k o m m e n . Dies 

zeigen hocherlreut an: Karl 
Grimm und Frau Herta geb. 
Richter. Litzmannstadt, Ziethen-
slraße 85 . 

Y Unsere Margarete hat ein lang
ersehntes Brüderclien bekommen. 

Dies zeigen hocherlreut an: Paul 
Neumann , -z. Z. bei der Wehr
macht, und Frau A l i c e Neu
mann geb. Reiter. Gornau, Les
lauer Straße 10, den 27 . I . 1944. 

q q " l f e n m 29. 1„ um 17.30 Uhr, in 
der Hl.-Kreuz-Kirclic statllin-

dende Trauung neben bekannt: KARL 
KNECIITEL, GERDA WANGE. Litz
mannstadt, Adoll-Httler-Straße 182. 
q q Ihre am 29 . / . 1944 statlllndende 

Trauung geben b e k a n n t : Obqelr. 
HERMANN UMMEN und ILSE geb. 
Lührmann. Pablanltz, Alberl-
Brever-Straße 4. 

q q Ihre Trauung am 29. 1. 1944, um 
18.30 Uhr, in der Johanniskirche 

geben bekannt: Obergeir. RUDOLF 
SÜSS, z. Z. in Urlaub, und EUGENIE 
WONSOW1CZ. Litzmannstadt, Ost-
landslraße 114. 

q q Die am 29. 1. 1944, um 17 Uhr 
in der St.-Gustav-Adoll-Klrche 

zu Erzhausen slalllindende Trauung 
unserer Tochter EDITH mit Ullz. 
WALTER RÖSSLER geben wir be
kannt: L e o n h a r d u n d Martha 
S c h i l l e r . Litzmannstadt, Nock-
Straße 12. 

q q Ihre am 29. 1. um 16.30 Uhr in 
der Matthüikirclie slalllindende 

Trauung geben bekannt: LUDWIG 
HARTMANN. Ullz., z. Z. Im Urlaub, 
ELLA HERKT. Litzmannstadt, Sieler-
markstraße 26 . 

Am 19. Januar 1944 ver
s ta rb nach langem schweren 
Leiden In einem Lazaret t 
mein innigstgelicbter Sohn, 

braver Enkclsohn. lieber Bruder, 
Schwager, Onkel und Vet ter , der 

Grenadier 
Artur Wenske 

im blühenden Alter von 22 fahren. 
Die Trauer lc lcr l indet heule Sonu-
abend, 29 . Januar 1944. 14.30 Uhr, 
von der Kapelle auf dem Hauptlricd-
hol Sulzleldcr StraBc aus s t a t t . 

In unsagbarem Schmerz: 
DI» Mutter . Linda Wenske, qeb . 
Bursche, Großmutter, Geschwister 
Irma, Alls, Alfons und Schwägerin 
Irmgard. Viel» Freunde, Verwandte 
und al le , die ihn lieb h a t t i n . 

Li tzmannstadt , Oslerslraße Nr. 9. 

Die kirchliche Traucr le ler 
Ihr den Qelallenen, 

Oberschlitzo 

Arthur Tepel 
findet am Sonntag, 30 . 1. 1944, In 
Andreashol s ta t t . 

Die tlel trauernd» Famlll», 

Gott dem Allmächtigen hat es ge
fallen, unseren Vater, Großvater 
und Urgroßvater 

.Julius Lehmann 
im Alter von 70 Jahren zu sich In 
die Ewigkeit abzurufen. Die Be
erdigung lindet heute um 14 Uhr 
von der Leichenhalle des Haupt-
frlcdholes aus s ta t t . 

Die t rauernden Hinterbliebenen. 
Ostlandstraßc 136. 

Nach kurzem Leiden vers tarb am 
27 . 1. 1944 unsere geliebte Mut
ter. Oroßmuttcr. Schwiegermutter, 
Schwägerin und Tante 

A n n a Herrnel 
geh. Gruszczynskl. Im Alter von 
80 Jahren. Die Beerdigung lindet 
am 29 . 1. 1044 um 15.30 Uhr 
vom Mausoleum aus auf dem 
Deutschen Friedhof in Pablanltz 
s ta t t . 

DI» trauernden Hinterbliebenen. 
Pabianitz, Bahnhols t r . 4 1 . 

Am 26. 1. 1944 s tarb ganz plötz
lich nach kurzer Krankheit unsere 
gute Hebe Mutti , meine liebe 
Braut. Tochter, Schwester und 
Schwägerin 

Charlotte Buchholz 
im Alter von 34 Jahren . Die Be
erdigung lindet am Sonntag, dem 
30. 1. 1944. um IS Uhr von der 
Leichenhalle des Hauptlr iedhols , 
Sulzleldcr Straße, aus s ta t t . 

In tiefem Schmerz: Die Kinder 
Harry und Heinz, Verlobter, z. 
Z. Lazaret t . Eltern, drei Brüder 
und drei Schwägerinnen sowie 
all» Verwandtin und Bekannten. 

Litzmannstadt , 
Hermann-Göring-Straße 30 . 

Gott dem Allmächtigen hat es ge
lallen, am 27 . 1. 1944 meinen In-
nigslgellcbten Gatten, Vater, Schwie

gervater , Opa, Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Karl Adolt Keim 
nach langem sdiwerem Leiden Im 
Alter von 56 Jahren zu sich In die 
Ewigkeil abzurulen. Die Beerdi
gung lindet am Sonntag, dem 30. 
1. 1944, um 15 Uhr von der Frled-
hofskapclle Arlur - Meister - Straße 
aus Stull. 

In tiefer Trauer : DI» Gattin Ida, 
geb. Schetik», zwei TSehtir, 
Schwiegersohn, Enkel, Mutter 
sowie Verwandte und Bekannt». 

Litzmannstadt . Ludcndorl ls t r . 04 . 

Nach kurzem schwerem Leiden ver
schied am 27 . 1. 1944 mein heiß
geliebter Gatte, unser lieber Vater, 
Schwiegervater, Schwiegersohn, Groß
vater , Bruder. Schwager und Onkel 

Adoll Lange 
geb. am 6. 1. 1880 In Antonl Sl-
kawa. Die Beerdigung findet Sonn
tag, 30 . 1. 1944. um 14 Uhr, von 
der Leichenhalle des Hauptlr iedhols 
Sulzleider Straße aus s t a t t . 

DI» trauernden Hlnttrbllebtnen. 
Litzmannstadt , Fr idcr lcusstraßc 109. 

Nach langem schweren Leiden Ist 
unser lieber 

Karl Georg Pleil 
Schneidermeister 

Im Alter von 62 lahren am 
26. lanuar 1944 verschieden. Die 
Bestat tung wird Sonntag, 30 . 1. 44, 
13.30 Uhr, aui dem Hauptlrledhot, 
Sulzlclder Straße, stattfinden. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Bernhard Plell 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Der Relchsstatthalter Im Relchtgau Wartheland. Anordnung Uber die Einschrän

kungsmaßnahmen (Ur dl» Industriellen Stromabnehmer lllr den Monat Februar 1944. 
Unter Bezugnahme auf meine Anordnung vom 27. 11 . 1943 ordne ich unter Hin
weis aui § 3 u. s der Verordnung zur Slcberi tel lung der Elektr izi tätsversorgung vom 
vom 3 . September 1939 (RGBl. I — 1607) lür den Rcichsgau Wartheland folgendes an : 

g 1, Die Anordnung Uber die Senkung des Stromverbrauchs aller Industriellen 
Betriebe um 10 v. 11. gegenüber dem Oktoberverbrauch 1943 wird lUr den Monat 
Februar 1944 verlängert . 

§ 2 . Sind besondere Stromhflchstmengenbeschelde zugestellt , so Ist die lür 
Januar 1944 zugeteil te Höchstmenge auch als Höchstmenge lür Februar 1944 
anzusehen. 

S, 3 . Der zuständige Ortslastvertei ler hat die Einschränkung zu Uberwachen. 
§ 4 . Anträge auf Mehrverbrauch Infolge Inbetriebnahme von NcuanschlUsscn 

oder Erweiterung von Anlagen sind von der zuständigen betreuenden Dienststelle 
(Kammer bzw. RUstungskomtnando) bescheinigen zu lassen und dem zuständigen 
Orlslastvcrtcl ler einzureichen. 

§ 5 . Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden gemäß S 2 der Ver
ordnung Uber Einschränkung des Energieverbrauchs vom 22. Juni 1943 (RGBl. I, 
S. 368) bestraft . 

$ 6. Diese Anordnung trit t am 1. Februar 1944 In Krall . 
Posen, den 26. lanuar 1944. 

Der Reichsstat thal ter Im Reichsgau Wartheland — Landcswlr lschal tsamt . 

Der Oberbürgermeister Litzmannstadt. 49 /44 . Städtisches Hallenbad, Dietrich-
Eckart-Straße 4 a. Ab 29. Januar 1944 werden die Badezeiten lUr die Öffentlich
keit (Famlllenhad) wie folgt festgesetzt : Montag von 15—16 Uhr, Dienstag und 
Donnerstag von 18—19 Uhr, Mittwoch und Frei tag von 19—20 Uhr. Sonntag von 
8—12 Uhr. Schwimmunterricht (Erwachsene) : Dienstag von 19—20 Uhr, Frei tag 
von 21—22 Uhr. Schwimmunterricht (Jugendliche): Montag von 17—18 Uhr, 
Sonnabend von 15—16 Uhr. Schwitzbäder und Massagen: Männer: Montag, Mitt
woch und Frei tag von 8—14 Uhr, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend von 14—20 
Uhr; Frauen: Montag, Mittwoch und Frei tag von 14—20 Uhr, Dienstag, Donnerstag 
und Sonnabend von 8—14 Uhr. Am Vormittag s teht die Schwimmhalle mit den 
Brausebädern den Schulen und Formationen zur VerlUgung. während In den Abend
stunden Sportgemeinschaften und Qruppen schwimmen. Wasser temperatur Im Hallen
bad 20—22 Orad, Lul t tempcratur 27 Orad. 

Li tzmannstadt . den 28 . Januar 1944. 
Der Oberbürgermeister — Stadtamt für LelhcsUbungen. 

4S/44 . HVhinionntnbaitrahlung In der MUtterberalungsslelle, Adoll-Hltlcr-Str. 113. 
Die Höhcnsonnenbestrahlungen In der Mütterberatungsste l le . Adolf-Hltler-Straße 113, 
sind verlegt worden, und zwar auf Dienstag und Frei tag vormittags von 10—II Uhr. 

Litzmannstadt, 28 . 1. 1944. Der Oberbürgermeister — Gesundheitsamt. 

Elektr izi tätswerke Litzmannstadt AG. Inlolge dringender Instandsetzungsarbel ten 
werden am Sonntag, dem 30. 1. 1944, folgende Straßen bzw. Stromabnehmer ab
geschal te t : Artur-Melstcr-Straße, von der Splnnllnle bis Artur-Melstcr-Straße 14, 
Splnnllnle 237 von 8—15 Uhr: Horst-Wessel-Straße 49 von 10—12 Uhr. 

Elektr izi tätswerke Litzmannstadt Aktlcngescllschalt , Betrieb-Netz. 

Litzmannstädter Elektrisch» Straßenbahn AG. Einsatz von SondcrzUgen. FUr die 
Großkundgebung der NSDAP, am Sonntag. 30 . Januar 1944, In der Fabrikhalle der 
BMW., Sängers t raße 19, werden aus Richtung Dcutschtandplatz SondcrzUgc mit 
der Aufschrift „Zur Großkundgebung" eingesetzt werden. Für die RUcklahrt werden 
SonderzUge in der Sängers t raße abgestel l t . Der Verkehr der Linie 6 wird vnn 
10.30—11.30 Uhr nicht Uber die Sängers t raße , sondern Uber den SUdring geleitet 

Litzmannstädter Elektrische Straßenbahn AG. 

Nacht- u. Sonntagsdienst der Apothiken 
In Litzmannstadt 

Dienstbereit sind vom 29. 1. b l i 4 . 2. 
1944 Gruppe IV: Adler - Apotheke, 
221-17, Ostlandstr . 2 0 3 ; Bären-Apo
theke. 123-66, Fr ider lcusst raße 9 1 ; 
Böhmische Apotheke. 150-05. Böhmi
sche Linie 4 1 ; Flughalcn-Apothckc, 
130-02, Breslauer Str. 218; Pride-
rlcus-Apotheke. 136-93. Adolf-Hitler-
Straße 2 5 : Deutschherrcn-Apothckc, 
110-56. Adoll-Hltler-Str. 9 5 : Schwa-
nen-Apothcke. 139-47, Splnnlnlc 37 ; 
Sonnen-Apotheke. 172-82. Schlageter
straBe 29 . 

V E R S C H I E D E N E S 
Zeugen getuchtl Schwerkriegsverschrtcr , 

der am 22. 12. 1943 um 17.15 Uhr 
Ecke Adoll-Hltler- und Schlagetcrstr . 
von einem Polizeibeamten von der 
Straßenbahn-Llnle 11 aufgefangen wur
de, bit tet Personen, die diesen Vor
lall beobachteten, dringend ihre An
schrift unter 4759 an LZ. mitzuteilen. 

Übernehme schriftliche Helmarbelt . eige
ne Maschine vorhanden. Angebote 
unter 4767 an LZ. 

luswelskar t» der Ukrainischen Ver-
trauenss te l lc Im Deuschcn Reich aui 
den Namen Ludmlla Kortschunow. geb. 
20. 3 . 1928. verloren. Abzugeben: 
Ludmlla Kortschunow, Kallsch, Hin-
denbuigst raße 2 1 / 8 . 

T H E A T E R 
S U I d t . HUIllien, Thea te r Moltkestr . 

Sonnabend, 29. 1., 19. Erstaufführung. 
. .Madame Kegels Oehelmnl«". Fr.Verk. — 
Sonntag, 30.1., 13.30. „Hamlet" . KdF. 12. 
Ausverkauft. 18.30. „Die ve rkauf te 
Braut" . Freier Verkauf. — Montag, 31. 1 
18.30 „Zlgeunerbuton" . Freier Verkaul . 
— Dienstag. I . 2., 19. . M a d a m e Kegel» 
Geheimnis'*. B-Miele. Tei lverkaul . 

K u m m e r s p i e l e . Gen.-Lllzmnnn-Str .21 
Sonnebend. 29. 1. 19 . .Wetbsleufel" 
Freier Verkaul. - Sonntag, 3a 1., 19 
..Kolibri". KdF. 11. Ausverkauft: -
Montag, 31. 1. Geschlossen. — Dienstag, 
I. 2. , 19 „WelbaUufel" . KdF. 2. Teil
verkauf. 

Kabarett „Tabarln", Schi»g»t»ratr . 94 
Da» neue lustige Programm I Einlaß 
Uglich 18 Uhr. Voiverkeui 12—14 Uhr. 

Apollo-Variete, Adolf-Hlt ler-Str . 243 
Täglich des große Neujahrsprogramm 
. S e n s a t i o n e n - A t t r a k t i o n e n " u ».Die Fra-
teilinin der Welt beste Clowns-Crockers 
Büren. Werktags 18.30, sonntags auch 
14 Uhr. Vorverkeult Adoll-Hiller-Str . 67 
und an der Abendkasse. 

Anzeigen auch T o d e s a n z e l ß e n 
fUr die laufende Ausgabe mUssen bis 
I t Uhr an unserem Anzeigenschalter 
aufgegeben sein, Anzclgenlcltung. 

F I L M T H E A T E R 
Ufa-Caslno - Adolf-Hlt ler-Straße 67. 

13.30, 16 und 18.30 Uhr. Erstaufführung. 
. E i n Mann lür meine Frau"*** Morgen 
10 30 Uhr Sondeivor»te l lung^,D III 88".* 

CapItOl — Zie thens t raße «1 
13.45, 16.15, 18.45 Uhr. Frs tauHIhiuag 
„Die unheimliche Wandlung de» Alez 
Roscher" . •*• 

Europa — Sch lage le r s t r aße 94. 
13 30. 16. 18.30 Uhr. „Tragöd ie einer 
L i e b e " • • • 

U f n - R l a t t O — MeUte rhau i s t r aße 71 . 
13.30. 16 und 1S.30 Uhr. Etsteullöhrung. 
. D i » ve r schwundene Frau" .* Morgen 
10.30 Uhr Sondervorstel lung .,D I I I 88".* 

falast — Adolf-Hit ler-Straß» 108. 
13 30, 16, 18.30 Uhr. Ein Bavarla-Film. 
„Tonell l" .**" Sonnabend und Sonnlag 
10 und 12 Uhr Jugendvorstel lungen 
. K a r l räumt an!" (Ein ganzer Kerl) . 

X i I I . T - Huachllnle 123. 
16 und 18 30 Uhr. sonntags euch 13 30 
Uhr In geheimer Mlitlon".*** Täglich 
14 Uhr, sonntags 10 und 12 Uhr, J u -
gcndvors te l lunfen. „Aufforderung zum 
Tanz" , .Mln la tu r -Kabara t t " . 

1 (U s i i — Schlage te rs t raBe 55. 
13.30, 16. 18.30 Uhr. 7. Woche. „Der TIgci 
von Eachnapur".*** Nur n o c h bis 3t . 1. 
Vom 28. 1. - 2. 2. 9 30 und 11.30 Mir -
chenvorstellungen . D e r Froschkönig" . 

ü l o r i n - L u d e a d o r l l t t r a ß e ' I V 
16. 18 30 Uhr „Die SUnde der Rogei la 
S a n c h e i ' ••* 

Mal - K ö n i g - H e i n r i c h - S t r a ß e 49. 
12, 14, 16. 18.30 Ubr .Al le T a g e Ist kein 
Sonntag" .* 

Mimose - Buachllnl» 178. 
16 und 18.30 Uhr, sonntags auch 13.30 
Uhr „Meine Freundin Josetine".*** 

M u s e — B m l a u e r S t r aß» 173. 
16 15 und 18.30 Uhr, sonntags auch 14 
Uhr „Die k luge Marianne".*** Jugend
programm 14 Uhr, sonntags 10 Uhr, 
„Wunde rvo l l e Märchenwel t" 

Palladium - Böhmische Linie 16. 
14, 16, 18.30 Uhr, sonntags auch 11.30 
Uhr „ E i n e Nacht Im Parad ies" .* 

I t t i m u — Heers t raße 84. 
14. 16, 18.30 Uhr, sonntags auch 11.30 
Uhr, 2. Woche. „Durch die Wßi te" ,* 
nach dem gleichnamigen Roman von 
Karl May. 

Wochenschau-Theater (Turmi-
Menterhauss t r . 62. Täglich, stündlich von 
10 bis 20 Ubr. 1. F lo l s ch t r e t s t ade P u a n -
zen. 2. Tonfilm schon 1905, 3. Uta-Ma
gazin, 4. Sonderdlenat , 5. DI« neues te 
Deutsche Wochenschau. 

Pablanltz 
14 Ubr für P o l e s (MIrchenvorstellung) 
„Daa tapfere Schnelder le ln" , 16 Uhr Iflr 
Polen, 18 30 Uhr Iür Deutsche „Lache , 

„ B a j a z t o ' - I " * 
Luirnau — „Venus" 

17.30 und 20 Uhr, sonntags auch 15 Uhr 
„Nachtfal ter" .*** 

Wfrklielm — Kammerspiele 
16 30 und 19 Uhr, sonntags auch 14 Uhr 
. S p ä t e Liebe".* 

Tuchingen — Lichtspielhaus 
U 30 und 19 Uhr, sonntags auch 14 Uhr 
. .Romanze in Moll".*** 

Frelhaus -— Lichtspielhaus 
16 und 18.30 Uhr, sonntags auch 14 Uhr 
„Ich werde Dich auf Händen t r a g e n " *** 

Frelhaus — (ilbrla-Llchtsplcle 
16.30 und 19 Uhr, sonntags auch 14 Uhr 
„DI» Pompadur ' .*•* Heule 14 Uhr, 
morgen 9 45 und 11.30 Ubr Marchen-
sptele . .Schneewittchen und die aleben 
Zwerge" 

lirunnstadt — Lichtspiele 
16 45 u. 19 Uhr . F a h r t Ina Abenteuer" .* 
14.30 Ubr .Hanse l und Grete l" . 

Hiwenstadt— Filmtheater 
29 und 30 I. 13.15 Uhr . D e r K a m p ! 
mit dem Drachen" .* 16 und 18 30 Ubr 
„Gefährt in meine» Sommer»".*** 

Stadtspark«^!!^^ 
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Juckreiz und Entzöndu 1 1 ' 
zwischen den Zehen. 
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Merz & Co. Frankfurt 
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Saxonia DauerluftreinifJ6' 
„Desinfektol" 

D a s w i r k s a m » D e s i n f . k t l « " 1 ' 
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